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Das Ergebnis von Chequers

Revision des Voungplans?
Ber Stein Ist ins Rollen gekommen Augenblickich Kritische Lage aut dem Geldmarkt
Ein Berliner Blatt meldet heute, daß die

Reichsregierung der Bank für Jnternationale
Zahlungen in Baſel aller Wahrſcheinlichkeit nach
ſchon in allernächſter Zeit die Mitteilung machen
werde daß ſie von dem Recht Gebrauch machen
werde, den Transfer des in dem Haager Abkommen
als aufſchiebbar bezeichneten Teiles der laufenden
Annuität aufzuſchieben. Durch dieſe Erklärung
werde der Weg zur Nachprüfung des YoungPlans
freigemacht.

Ein Land wie Deutſchland, das in ſtärkſtem Aus
maß auf den internationolen Kredit angewieſen iſt,
hat ſich ſelbſtverſtändlich die Frage vorzuwerfen,
vie die

deutſch engliſchen Beſprechungen in Chequers
auf ſeine Geldmärkte rückwirken.

Die deutſchen Geld und Kapitalmärkte könnten
e günſtige Rückwirkung gerade in dieſem Augen

e We V mehr als unbee e ehe erene8 r. 2debatte bringt natürlich Aufregung und Erregung
in e Welt des Finanzkapitalismus. Jmmer wie
der haben wir als Begleiterſcheinung von Repa-
vationsdebatten feſtſtellen müſſen, daß gerade das
Ausland ſein Geld aus Deutſchland zurückzieht und
ahwartet, wie ſich die Dinge entwickeln werden.
Das iſt auch dieſes Mal der Fall. Aber wir ver-
raten kein Geheimnis, wenn wir feſtſtellen, daß die
Abzüge von Krediten aus Deutſchland während der
letzten zwei Jahre, wo wir

übergenng Unruhe auf den Geldmärkten

erlebten, noch nie ſo groß waren als heute und
ſelbſt größer ſind als nach den Hitler-
wahlen am 14. September 1930. Das will etwas
heißen.v Die Urſachen dafür ſind mehr allgemeiner Na

tur. Der vielgerühmte feine Mechanismus der ka
pitaliſtiſchen Finanzwirtſchaft beſteht ja im Grunde
genommen in der Angſt des Kapitaliſten.
Wenn auch nur die Möglichkeit eines Verluſtes auf
taucht, iſt der aus lauter Angſt zuſammengeſetzte
Normalkapitaliſt bereit, auch ſolche Vorkehrungen
zum Schutze ſeines Geldes zu treffen, die nicht ge
rade billig ſind. Dieſe Pſychologie beherrſcht mal
wieder den internationalen Finanzkapitalismus.
Wozu wir bemerken möchten, daß nicht nur in
Deutſchland Kredite gekündigt und Kredite zurück
genommen werden, ſondern auch in anderen Län
dern. Deutſchland hat immer vor der Gefahr ge
ſtanden, daß eines guten Tages aus irgendwelchen
Urſachen heraus Kreditkündigungen und Geldab
züge durch das Ausland vorgenommen werden. Die
deutſchen Banken haben für dieſen Fall Vorkehrun
gen getroffen und entſprechende Reſerven geſchaffen.
Dieſe Reſerven müſſen jetzt dran glauben.

Fier liegt aber auch der Punkt, wo die Entwick
lung auf den Arbeitsmärkten mit der Entwicklung
in unſerer Finanzwirtſchaft zuſammenhängt und wo
ſich der
Gehdabzug in einer Steigerung der ArbeitsS ws loſenziffern
eltend macht. Wenn die Banken Millionen undLe See en auszahlen, müſſen ſie den Kredit

verknappen, den ſie der deutſchen Wirtſchaft ge
geben haben. Es muß Geld in der Wiriſchaft flüſ
ſig gemacht werden. Läger, die bisher beliehen wa
ren, müſſen verkauft werden. Wo man bisher noch
auf Lager arbeitete, greift man, eben aus Grün
den des Kredits, zur Stillegung. Das alles wirkt
auf den Arbeitsmarkt.es einer Feſtſtellung des „Daily Herald“ der

Zejtung der engliſchen Arbeiterpartei, iſt durch die
deutſch-engliſchen Beſprechungen in
Chequers „der Stein ins Rollen gebracht“ worden.
Auch dieſe Feſtſtellung, die etwas über die dürftige
amtliche Konferenzverlautbarung hinausgeht, läßt

um für Optimismus und Peſſimismus. Jetzt

nicht zu hoch ſchrauben. So mancher Große in
Wirtſchaft und Finanz mit tönendem Namen macht
ſich verteufelt

wenig Gedanken über die wirtſchaftlichen
Zuſammenhänge.

Geſchäft und Profit ſind alles. Wenn ein ſogenann-
ter Jnduſtrieprominenter noch Leſer eines Hugen
bergſchen Blattes iſt, dann iſt er eben von der Vor
ſtellung behaftet, daß man nur die Forderung nach
Ermäßigung der Reparationszahlungen aufzuſtellen
und nach London zu fahren brauche, wo man auf
den Tiſch zu ſchlagen habe, um ſeinen Wunſch er
füllt zu ſehen. Es gibt leider große Kinder. Solche
Leute werden natürlich über den Mißerfolg von
Chequers randalieren. Papa Brüning hat eben
kein Milliardengeſchenk für ſie aus England mitge-
bracht. Der größere Teil der deutſchen Wirtſchaft
dürfte die Lage aber realer beurteilen. Man
wird ſich auch über das Tempo, mit dem der „Stein
F. Sett. teien wint, Leine Jtiſon hin

s iſt von Bedeutung, beſonders für unſere
Geldmärkte. Man weiß ganz gut, daß die in Che
quers eingeleitete Aktion bis zu ihrer Vollendung

ſicherlich den kommenden Herbſt und Winter
brauchen wird, und daß man zunächſt die Ab
rüſtungskonfereng abzuwarten hat. Man weiß aber
auch, daß in dieſer Wartezeit Zwiſchenver-
handlungen geführt werden, und daß dieſe
Verhandlungen Gelegenheit geben, Deutſchland zu
helfen. Dafür kommt z. B. die auf Grund des

nale Zahlungen“ in Baſel (BJZ.) in Frage, die
die Möglichkeit hat, die deutſchen Reparations
zahlungen zum Teil auf dem Konto der deutſchen
Reichsbank zu belaſſen. Wodurch dem deutſchen Kre
dit ſtark geholfen wäre.

Ausſchlaggebend iſt aber, daß Deutſchland
ruhigen Kopf behält und daß die deutſche Außen
politik ziel- und zweckbewußt geführt wird. Eine

von Jlluſionen freie Außenpolitik
iſt für die nächſte Zeit die beſte Kreditmarktpolitik.

Jm Verlauf der Unterhaltungen in Chequers
wurden auch die Abrüſtungsfrage und die
Frage der Zollunion berührt, der Hauptteil der
Unterredungen galt jedoch dem Reparations-
problem.

Die Darſtellungen dex deutſchen Miniſter ha
ben alle Zweifel an der Wirklichkeit der deutſchen
Not, die man hier vielleicht noch hatte, zerſtreut und
haben auch

n

Es hat ſich ferner eine Uebereinſtimmung der deut
ſchen und der engliſchen Auffaſſung dahin ergeben,
daß beide Länder eine Reviſion des Young Planes
einem Moratorium vorziehen. Dieſer Weg der Re-
viſion erfordert internationale Zuſammenarbeit und
die Feſtſtellung des Kommuniqués über die Not-
wendigkeit internationaler Zuſammenarbeit hat den
konkreten Untergrund, daß eine internatio-
nale Aktion in dieſem Sinne, alſo dieſer

YoungPlanes errichtete „Bank für Jnternatio Reviſion der Reparationen und der damit zu

ſammenhängenden interalliierten Schulden ins
Auge gefaßt

worden iſt. An dieſer Aktion ſoll nach engliſcher
Auffaſſung der Völkerbund nicht beteiligt werden.
Vielmehr müßten zunächſt die Beſprechungen zwi
ſchen den Staatsmännern der beteiligten Länder
fortgeſetzt werden. Es läge durchaus nahe, daß Dr.
Brüning in Paris zunächſt ähnliche Unterhaltungen
führe wie in England. Das Ziel wäre ſchließlich die
Einberufung einer internationalen Kon-
ferenz zwecks Klärung des Kriegsſchuldenpro-
blems. Ehe man ſich dieſem Ziel weiter nähere,
wolle man jedoch den Aufenthalt Stimſons in
Europa abwarten. Keinesfalls ſolle ſich Deutſchland
an die Spitze einer internationalen Bewegung zur
Reviſion der Kriegsſchulden ſtellen. Was erſtrebt
werde, ſei eine wirklich internationale Aktion, bei
der die Aktivität von den Gläubigern ebenſo ſehr
ausgehen müßte wie von den Schuldnern.

Am Montag ſprach der Reichskanzler
während eines Empfangs des Jnſtituts für inter-
nationale Angelegenheiten über

internationale Zuſammenarbeit der Völker.

Jm Laufe des Tages wurden Dr. Brüning und Dr.
Curtius auch vom König empfangen. Am Abend
fand in der deutſchen Botſchaft ein Empfang ſtatt,
bei dem auch Mac Donald und Henderſon zugegen
waren. Die Abreiſe des Reichskanzlers und des
Außenminiſters erfolgt am Dienstag vormittag von
Southampton aus mit der „Bremen“,

Gegenbeſuch der engliſchen
Miniſter in Deutſchland.

Die deutſchen Miniſter haben bei ihrem eng
liſchen Beſuch die engliſchen Gaſtgeber zu einem

Gegenbeſuch in Berlin eingeladen.
Mac Donald und Henderſon haben dieſe
Einladung mit Dank angenommen. Der
Zeitpunkt und die Einzelheiten des Beſuches der
engliſchen Miniſter werden demnächſt feſtgeſetzt
werden.

Der Remarque-Fm dart bei

Der Film „Jm Weſten nichts Neues“
iſt auf Antrag der Herſtellerfirna am Montag
von der Berliner Filmprüfſtelle zur Aufführung
in geſchloſſenen Veranſtaltungen zugelaſſen
worden. Er darf jedoch nur vor den geſetzgebenden
Körperſchaften des Reiches und der Länder ſowie
in geſchloſſenen Veranſtaltungen der nachſtehend
genannten Organiſationen vorgeführt werden, zu
den nur Mitglieder dieſer Organiſationen
und deren Familienangehörige Zutritt haben und
deren Vorſtände einen ordnungsmäßigen Verlauf
der Veranſtaltung gewährleiſten:

1. Verbände und Vereinigungen ehemaliger
Kriegsteilnehwer, Kriegsbeſchädigten

und en;2. Verbände, Arbeitsgemeinſchaften und an
derer Vereinigungen, die dem Zweck des

internationalen erſ dienen Stenge
3. Berufsverbände, ufsvereine,

und BVildungsvereinigungen.

Ausgeſchloſfen von der Aufführung ſind Ver
einigungen, die ſich zum Zwecke der Vorführung
des Bildſtreifens bilden. Vor Jugendlichen darf der
Bildſtreifen auch im Rahmen der vorſtehend be
zeichneten geſchloſſenen Veranſtaltungen nicht vor
geſührt werden.

Das Verbot des Films durch die Oberfilmprüf
ſtelle iſt mit dem vorſtehend wiedergegebenen
Spruch zunächſt zu einem Teil wieder gutgemacht.
Es erfolgte ſeinerzeit unter dem D.ruck der
Straße. Sie führte den Kampf gegen den Film
mit weißen Mäuſen, Blindſchleichen, Stinkbomben
und ähnlichen Raritäten der Hitlerbewegung. Die
Filmoberprüſſtelle kapitulierte. Sie begründete das

Raum
t alles auf die Auffaſſung in den Wirtſchaftsr an, Hier darf man leider die Anſprüche

„Im Westen nichts Neues
freigegeben

Veranstaltungen bestimmter
Organisationen auigeiünrt werden

im Ausland ſchädige und gab ſich damit ſelbſt über
die Grenzen Deutſchlands hinaus der Lächerlichkeit
preis. Aehnliches iſt von den Herren Sachverſtän-
digen des Auswärtigen Amtes und des Reichs
wehrminiſteriums zu ſagen, die es vorgezogen
haben, bei der neuen Prüfung am Montag erſt gar
nicht zu erſcheinen, obwohl der Film in ſeinem
deutſchen Urtext kaum weſentlich geändert worden
iſt. Jnsgeſamt ſind 60 Meter geſtrichen worden.

Die Gewerkſchaften, das Reichsbanner und alle

Der Preußiſche Landtag iſt am Montag wieder
zuſammengetreten, um den Staatsvertrag
mit den evangeliſchen Landeskirchen
zu beraten. Die Kommuniſten benutzten die Ge-
legenheit zu wüſten Proteſten gegen die neue Not-
verordnung. Sie brachten wegen der neuen Geſetze
der Reichsregierung zugleich ein Mißtrauensvotum
gegen das preußiſche Kabinett ein. Auch ſonſt
machten ſie während der Sitzung wüſten Lärm und
überſteigerten ſich in Schimpfworten gegen Gott
und die Welt. Der Staatsparteiler Nuſchke waxf
die Frage auf, welcher neue Turkeſtaner ihnen dieſe
Komödie befohlen hätte.

Der Kirchenvertrag ſelbſt wurde von Kultus
miniſter Grimme ſachlich begründet. Grimme
wies einleitend darauf hin, daß der Preußiſche

Verbot damit, daß der Film das deutſche Anſehen Landtag durch Mehrheitsbeſchluß vor zwei Jahren

anderen republikaniſchen Organiſationen Deutſch
lands werden in den nächſten Monaten dazu bei
tragen, daß der Film „Jm Weſten nichts Neues“
in Maſſenverſammlungen gezeigt wird.
Unſer Volk mag ſich dann ſelbſt davon überzeugen,
was nach der Anſicht unmaßgeblicher Filmzenſoren
unſer Anſehen in der Welt ſchädigen konnte. Jn
Wirklichkeit war es nicht das Anſehen Deutſch
lands, das zu dem Verbot führte, ſondern die Tat
ſache, daß der Film ein lebenswahres Bild von
dem entſetzlichen Elend und der blutigen Ver-
zweiflung des Frontkrieges zeichnet, daß er eine
Anklage gegen die Sinnloſigkeit und Furchtbarkeit
des Krieges iſt. Jn einer Zeit, die ſo unheil
ſchwanger iſt wie die Gegenwart und in der
rechtsradikale Verbände wie der Stahlhelm erſt
kürzlich wieder in Breslau. ohne Scheu zum
Kriege hetzen, iſt dieſer Film eine notwendige,
ernſte Mahnung. Darum muß ihn jetzt jeder ſehen!

Staafsvertrag mit der Kirche
Kurze Sommertagung es Preußenparlaments Sorialdemokreatische

Bedenken gegen die evangelischen Stahlhelmpastoren
das Staatsminiſterium beauftragt habe, einen Ver
trag mit den evangeliſchen Kirchen abzuſchließen
und die Regierung den Auftrag des Landtages
ſelbſtverſtändlich habe erfüllen müſſen. Auf Grund
der Weimarer Verfaſſung ſei der

Staat zu erheblichen Leiſtungen an die Kirche
gezwungen, die Kirche ihrerſeits aber ohne alle

Bindungen gegenüber dem Staat.
Jn dem neuen Kirchenvertrag müſſe die evange
liſche Kirche die Verpflichtung übernehmen, nichts
Feindliches mehr gegen den Freiſtaat zu unterneh
men. Grundprinzip des gegenwärtigen Staates
ſei volle Parität gegenüber allen Kirchen und Welt
anſchauungsgemeinſchaften.

Für die ſozialdemokratiſche Fraktion gab Abg.
Rickers die Erklärung ab, daß ſie ihre endgült:ge
Stellungnahme erſt bei der dritten Leſung fallen

z
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werde. Für den Vertrag ſpreche die Parkt den
Evangeliſchen nicht zu verweigern, was die Katho
liken bekommen hätten, ebenſo, daß die preußiſchen
Kirchenverträge im Gegenſatz zu den bayeriſchen
das geſamte

Schulweſen als reine Staatsangelegenheit
völlig unberührt laſſen.

Gegen den Vertrag ſpreche, daß eine paritäti

die große Finanznot des Staates und die reaktio Die neue Nowero der Reichsregi
nare Einſtellung weiter evangeliſcher Kreiſe. Rickers) gtmet den Geiſt der ſozialen Reaktion. Selbſt da,

ler terBiütcnlese aus der Notveror
e

See e e dhee van See e Die Verschlcctcrung der sozialen Unterstütrung Neue Lohnabbauwehe
qwächſten Schultern abgewälzt. Der dritte TeilſFortommen durch die Erftatiung der Unterſtützung

Notverordnung trägt z. B. die verheißungwolle
wies u. a. auch auf die unerfreulichen Erſcheinungen wo die Reichsregieru unter hartem Zwang Ueberſchrift: Arbeitsloſenhilfe. Dahinter
der Stahlhelmgeiſtlichen und Nazipaſtoren hin. Auch jhren Widerſtand gegen die Erſchließung neuer verbirgt ſich aber der ſyſtematiſche Abbau der an

das evangeliſche Kirchenregiment habe niemals das Steuerquelle
rer quellen aufgegeben hat und ſichTreiben der Rechtsradikalen als unchriſtlich abge ſteuer aufraffte, iſt durch eine groteske

lehnt, während das katholiſche Epiſkopat das deutlich der Tarife, die Lohn- und Gehaltsempfänger höher Kernſtück iſt die
getan hat. Rickers erinnerte ſchließlich noch daran, beſtenert und die veranl iRicker agten Einkommenſteueru als ſeinerzeit der Preußiſche Landtag einen pflichtigen ſchont, der unſoziale Geiſt des geſamten
Den dem Staat und den evangeliſchen ſetzeswerkes Dazu kommt dieLandeskirchen gefordert habe, die ſozialdemokratiſche rer die Mineralſteuer,
Fraktion ſich der Stimme enthalten hätte. Das
zeige, daß die jetzt vorhandenen Bedenken von der
Soziabdemokratie ſchon vor zwei Jahren richtig er
kannt worden ſeien.

Aus den Erklärungen der übrigen Parteien ging
hervor, daß Wirtſchaftspartei und Chriſtlich ſozialer

tung.

bisher in der Klaſſe
Volksdienſt für den Kirchenvertrag ſtimmen. Von

der Deutſchen Volkspartei und den Deutſchnatio- III 56
nalen wird die Mehrheit der Fraktion mit Ja, die IV 47Minderheit mit Nein ſtimmen, weil ſie glaudt, daß V n. VI
dieſer Kirchenvertrag dem Staat mehr Rechte gibt, VII 37,6
als ihm gegenüber der Kirche zukommen. Aehnlich VIII--XI 35
liegt es bei der Deutſchen Fraktion, für die der Die Differenz von je 5 Prozent bezieht ſichAbgeordnete Baecker die Zuſtimmung ausſprach.
Der alte Graf Poſadowſty ſprach ſich jedoch dagegen
aus und warf der Generalſynode vor, daß ſie von
Buthergeiſt keine Spur gezeigt habe, als ſie um
finanzieller Erfolge willen die Freiheit der Kirche
an die gegenwärtige Regierung des preußiſchen
Staates verraten habe. Der Staatsparteiler Graue
ſtellte feſt, daß zwar die Kirchendotation um
1,2 Millionen im Jahre erhöht, aber gleichzeitig in
den letzten beiden Jahren der

Staatszuſchuß an die evangeliſche Kirche um
7 Millionen herabgedrückt

worden iſt.
Der Kirchenvertrag wird am Dienstag im

Hauptausſchuß beraten; die zweite Leſung findet am
Mittwoch ſtatt.

Volkspartei fordert Raziregierung
Die Ortsgruppe Mainz der Deutſchen Volks

partei hat ähnlich wie andere Ortsgruppen dieſer
Organiſation an die Berliner Parteiführung eine
Entſchließung gerichtet, in der die Bildung
neuer Regierungen im Reich und in
Preußen gefordert wird. Dieſe Regierungen
ſollen auf „breiter nationaler“ Baſis
gebildet werden, d. h. mit Einſchluß der National-
ſoztäliſten.

Für Einberufung des Reichstages
Der Begirksvorſtand der Sogialdemokratiſchen

Partei Oſtſachſens faßte am Montag eine Ent
ſchließung, in der die ſozialdemokratiſchen Reichs
tagsabgeordneten von Oſtſachſen aufgefordert wer
den, im Sinne der von dem Leipziger Parteitag
angenommenen Entſchließung zum Bericht der
Reichstagsfraktion die neue Notverordnung
energiſch zu bekämpfen. Wenn keine andere Mög
lichkeit bleübt, ſei der Reichstag einzuberufen.

auf den Prozentſatz vom
deutet als

Prozentſatz von der gezahlten Haupt
unterſtüzung

in der Klaſſe J rund 7 Prozent; der Prozentſatz
der Kürzung ſteigt von Stufe zu Stufe bis auf
14 Prozent bei den höchſten Lohnklaſſen. Dieſer
Abbau der Hauptunterſtützungsſäte von 7 bis
14 Prozent wird für einen großen Teil der Emp-
fänger noch dadurch verſchärft, daß ſie künftig in
niedrigere Lohnklaſſen eingereiht werden, weil im
Gegenſatz zu der bisherigen Uebung bei Kurz
arbeitern in Zukunft für die Berechnung der
Lohnklaſſen nur der Lohn zugrunde gelegt wird,
den ſie auf Grund der Arbeitszeitverkürzung aus
gezahlt erhielten.

Eine weitere Verſchlechterung, die gerade nach
dem Fortſchritt des Lohnabbaues im letzten halben
Jahr hart empfunden werden wird, liegt darin,
daß die Wartezeit für Arbeitsloſe ohne zu
ſchlagsberechtigte Angehörige und bis zu drei zu
ſchlagsberechtigten Angehörigen allgemein von 7
auf 14 Tage verläungert wird, für Arbeits
loſe mit vier oder mehr zuſchlagsberechtigten An
gehörigen von 3 auf 7 Tage.

Am ſchlimmſten werden die
Zugendlichen von dem Abdan betroffen.

Sie werden, ſoweit familienrechtliche Unterhakts
pflichten ihnen gegenüber beſtehen, d. h. alſo prak
tiſch, ſoweit ſie Eltern mit Einkommen haben, bis
zum 21. Lebensjahr vollkommen aus
der Arbeitsloſenverſicherung ausgeſchaltet,
während ſie bisher vom 16. Lebensjahr an unter
ſtützungsberechtigt waren. Abgeſehen von der un
geheuren ſozialen Härte, die in dieſer Ausſchließung
der jungen Menſchen, die arbeiten wollen, aber
keine Arbeit finden, liegt, muß man ſich auch
darüber im klaren ſein, daß dieſe Behandlung im

Einheitslohn. Das be

e

Theater in ASA.
Wie es hinter den Kuliſſen der Neuyorker Bühnen

ausfieht.
Von Zeit zu Zeit gelangen aus Amerika Nach

richten über Vermögen nach Europa, die ein
Theaterdirektor einer einzigen glücklichen Unter
nehmung zu danken hat. Dieſe Rieſenziffern könn-
ten zu dem Glauben verleiten, das Theater bringe
in USA. ebenſoviel ein wie etwa die Ausbeutung
von Petroleumquellen oder die Fabrikation von
Automobilen.

kleiner Advokat aus Chikago, heute eine Steno
typiſtin aus St. Louis, morgen wird es eine alte
Rentnerin aus Boſton ſein, deren Name in Rieſen-
buchſtaben an der Front der Theater aufleuchtet.

Aber ſo groß auch der Erfolg dieſer aus dem
Dunkel auftauchenden Neulinge iſt, ſo bleibt es
ein Tageserfolg, und es kommt nur ſelten vor, daß
es ihnen gelingt, ein zweites Stück anzubringen.
Nicht beſſer geht es den Schauſpielern. Die Thea
ter beſitzen, von wenigen Ausnahmen abgeſehen,
kein ſtändiges Enſemble. Das haben die Direk-

Ein großer Jrrtum! Schon in toren auch gar nicht nötig, denn es ſind ſo viel
normalen Zeiten iſt das Theater dort ein recht Schauſpieler auf dem Markt zu haben, daß die
riskantes Geſchäft. Das iſt ſtatiſtiſch zu belegen. Wahl eine Qual iſt. So engagiert man denn
Jm Vorjahr hatten von 280 Stücken, die auf 76für jedes Stück eine neue Truppe. Iſt
Neuyorker Bühnen aufgeführt wurden, nur 17 das, das Stück ein Erfolg, ſo wird es auch ein Glücks-
was man Erfolg nennt. 200 etwa erwieſen ſich fall für die Schauſpieler ſein, iſt es ein Miß
als Nieten, und der Reſt deckte kaum die Koſten erfolg, ſo können ſie jahrelang auf ein neues En-
der Aufführung. Da ſich die Jnſzenierung eines gagement warten. Und wenn ſich auch die Wochen-
neuen Stückes im Durchſchnitt auf 30 000 Dollar gagen auf Tauſende
ſtellt, von denen im Fall eines Mißerfolges nur
höchſtens 10 000 Dollar wiedereingebracht werden,
ſo kann man ſich ausrechnen, um welche Verluſte
es ſich hier handelt.

Jm Neuyorker Theaterviertel, am Broadway,
herrſchen eigentümliche Verhältniſſe. Nur ſelten
ſtehen ſtändige Direktoren an der Spitze des Be

von Dollars belaufen, ſo
kommt dabei doch der Schauſpieler, der oft genug
jahrelang arbeitslos bleibt, nicht auf
ſeine Koſten. Der ſcharfe Konkurrenzkampf bringt
es mit ſich, daß der Direktor eines amerikaniſchen
Theaters Geld und Zeit nicht ſchont, um dem Ge
ſchmack des Publikums entgegenzukommen. Nach-
dem die eingegangenen Manuſkripte geſichtet ſind,

triebes. Gelegenheitsdirektoren zählen nach Hunder- tritt ein Sachverſtändigenkollegium zuſammen um
ten. Allerdings beſitzen die Bühnenleiter aus der
erſten Gruppe, wie Claw, Erlinger, Woods,
Schubert und andere jeder eine oder mehrere eig-

unter den beſten Stücken das Beſte auszuwählen.
Das gewählte Stück wird unbedingt ein „happy
end“, eine überraſchende Szene, den „punch“, eine

nen Bühnen, einen beſonderen Spielplan, ſogar ein gruſelige Senſationsepiſode den „thrill“ eine Liebes
feſtes Stammpublikum. So betätigt ſich Schubert geſchichte

als Spezialiſt in der Operette, Woods im Luſtſpiel,
der verſtorbene Belaſco pflegte das Drama, das
Guild-Theater moderne Stücke. Wenn dieſe her

und einen Schuß „Myſtery“ enthalten.
Aber auch das ſichert nicht immer den Erfolg, denn
es kommt manchmal vor, daß auch ein Stück ohne
happy end und ohne „thrill“ einen Kaſſenrekord

vorragenden Organiſatoren auch manchmal bei der aufſtellt.

Wahl ihrer Stücke und der Jnſzenierung den rech Die Proben dauern ſehr lange und ſind auf
ten Geſchmack vermiſſen laſſen, ſo haben ſie als reibend. Steht dann das Stück endlich, ſo werden
unbeſtrittenen Vorzug vor ihren Zufallskollegen] Dekorationen, Schauſpieler, Regiſſeure, Maſchini
die Erfahrung voraus. Das amerikaniſcheſſten und alle Mitwirkenden nach einer Provinz
Theater kennt Autoren im eurosſſtadt befördert. Dort veranſtaltet man eine Probe-
päiſchen Sinn ſo gut wie gar nicht. Die aufführung, um zu ſehen, ob das Stück Ausficht
Autoren rekrutieren ſich oft genug aus dem Heer hat, in Neuyork zu gefallen. Nach den Erfah
der Dilettanten, von denen jede Saiſon einen in rungen in der Provinz beginnt eine ſorgſame Be
den Vordergrund treten läßt, deſſen Name bis da arbeitung. Man ſtreicht, ſtellt um, macht Zu
hin völlig unbekannt war. Geſtern war es ein ſätze; oft genug wird der erſte Akt an den Schluß

allgemeine Herabſezung der Hauptunter
ſtützungen.

ein Zeider ſtellt ſich heraus, daß ſich der Abbau der
Schutzzollgeſchenk an die deutſchen Produzenten, Leiſtungen nicht auf 5 Prozent, ſondern auf viel
und die Streichung der Lohnſteuererſtat- mehr beziffert. Die Hauptunterſtützung wird

in der Arbeitsloſenverſicherung nach Prozenten
Man hat wieder einmal die Laſten auf dieldes Einheitslohnes berechnet. Sie betrug:

I 75 Prozent, in Zukunft 70 Prozent

II 65 60

höchſten Maße geeignet ſein muß, die ohnedies
unheilvoll um ſich greifende politiſche

Radikaliſſerung der Jugendlichen weiter zu
verſchärfen.

Dieſe Gefahr wird auch in keiner Weiſe abge
mildert werden durch die in der Notverordnung ent
haltene überaus merkwürdige Konſtruktion des
freiwilligen Arbeitsdienſtes.
„Arbeitsdienſt“ enthält als Kernſtück die Beſtim
mung, daß „die Beſchäftigung im freiwilligen Ar-
beitsdienſt kein Arbeitsverhältnis im Sinne des

willigen Arbeitsdienſt“ werden ſozial vollkommen
entrechtet. Jeder Arbeitnehmerſchutz, den das
moderne Recht begründet hat, fehlt ihnen. Ob die

verſicherung auf den „freiwilligen Arbeitsdienſt“
anzuwenden ſind, bleibt der Entſcheidung des
Reichsarbeitsminiſters vorbehalten.

Weitere Verſchlechterungen treffen die Saiſon
arbeiter

Dazu gehören beſonders die Bauarbeiter. Die
Höchſtdauer ihrer Arbeitsloſenunterſtützung wird
von 26 auf 20 Wochen verkürzt. Außerdem erhalten

wurden. Dabei hat ſich die Arbeit
im Baugewerbe derart entwickelt, daß man
mehr von einer Saiſonerſcheinung ſprechen kann.

Verheirateten Frauen wird in Zu
kunft die Arbeitsloſenunterſtützung nur gewährt,
ſoweit ſie bedürftig ſind. Die Prüfung der Bedürf-
tigkeit erfolgt nach den Vorſchriften der Kriſenfür-
ſorge. Die Empfänger von Kriſenunter-
ſtützung ſollen in Zukunft verpflichtet ſein, die
Beträge, die für ſie aus der Kriſenfürſorge als
Hauptunterſtützung aufgewendet werden, zu er
ſtatten, ſobald ſie ein Einkommen haben und ihr

Dieſer

Arbeitsrechts begründet“. Die Arbeiter im „frei

Vorſchriften des Arbeiterſchutzes und der Sozial

unbillig erſchwert wird.r er gnn „Sicherungen des Haushalts“
werden für die Arbeiter aller öffentlichen Betriebe

r Kriſenj ſich geringen Hilfsleiſtungen, die die Opfer der und Verwaltungen
iteilung Kriſe, die Arbeitsloſen, bisher erhalten haben. Das Ermächtigungen für Lohnherabſeßungen

gegeben, auch wenn nach dem Ablauf der tarif
lichen Vereinbarungen keine neue tarifliche Rege-
lung zuſtandekommt. Die Stundenlohnſ der
Reichsdarbeiter ſollen z. B. dann um 1 bis 4 chs
pfennig gekürzt werden und außerdem entfällt der

Bei den Angeſtellten treten die gleichen Gehalts
kürzungen wie bei den Beamten ein. Länder und
Gemeinden werden verpflichtet, ſpäteſtens vom
1. Oktober 1931 ab die Dienſtbezüge ihrer Ange
ſtellten und die Stundenlöhne ihrer Arbeiter, ſoweit
ſie die Bezüge der entſprechenden Ardeitnehmer im
Reichsdienſt überſteigen, herabzuſetzen,

Abänderung
der Notverordnung

Die neue Notverordnung der Reichsregierung

efühl der Erbitterung und der Not
wendigkeit beſtimmter Abänderungen her
vorgerufen. Iſt die Reichsregierung bereit, dem
Rechnung zu tragen? Nach dem „pPreſſedienſt der
Zentrumspartei“ ſollte man es annehmen. Er

ſchreibt: rr ſuchen ver in allen Kritikenanderer r anderer gang
barer Wege, die zu dem gleichen Ziele führen
könnten. Aber darauf kommt es eben entſcheidend
an. Die Reichsregierung wird dankbar fein für
jeden brauchbaren
und außenpolitiſchen Aktionen zu fördern und zu
erleichtern vermag. Sie will Kritik an der
Notverordnung. Sie darf jedoch verlangen, daß
dieſe Kritik ſachlich bleibt und für das Reichs

beſſerungen vorzunehmen als auch de
ſchloſſene Maßnahmen erträglicher zu geſtalten.
Jnwieweit die obige Meinungsäußerung der

Auffaſſung der Reichsregierung entſpricht, war bis
her amtlich nicht zu erfahren. Es verlautet jedoch

chiſtiſchen Vereinigungen Spaniens haben be
ſchloſſen, bei den bevorſtehenden Wahlen Stimm
enthaltung zu üben. Angeblich weil die Regie

iſt und ſie nicht einmal die Ausſicht beſitzen, ein
Dutzend Mandate zu erlangen. Außerdem fehlt
es den Monarchiſten ſeit der Flucht ihres Königs
an den notwendigen Mitteln.

geſtellt, der zweite mit dem dritten zuſammen-
gezogen und neue Szenen mit neuen Perſonen
eingefügt.
die Tätigkeit der Sachkundigen, deren Amt es iſt,
die letzten Retuſchen anzubringen. Es handelt ſich
dabei gewöhnlich um kleine Schriftſteller, die es
nicht ſoweit gebracht haben, ein eigenes Werk zu
ſchreiben, aber deren Talent ausreicht, um Schön-
heitsfehler zu beſeitigen. Jhre dramaturgiſchen
Ratſchläge ſind hochgeſchätzt und werden mit Gold
aufgewogen. Aber auch ihnen geht es oft genug
bei der Operation wie den Kollegen von der
Chirurgie, wenn die Operation gelingt, aber der

Jſt das Stück umgearbeitet, beginnt

.J

Philipp Otto Runge: „Wir Drei“, eins der 3600 Gemälde, die den Brand des Münchner

Patient ſtirbt. Mehr als einmal kann eine Arbeit
von Monaten einen Durchfall nicht verhindern.

Für das Harzer Bergtheater auf dem Hexen
tanzplatz bei Thale iſt der bekannte Stamm derDakelerſchaft von Jntendant Papſt wieder-

ewonnen worden. Zu ihm gehören die Damen
arlotte Kühlmann, Elſe Quecke und Erna Sell

mer ſowie die Herren Günther Ballier
Willi Gallwitz. Hans Heinecke, der S.
Hoenſelagars, Eduard Marks, Ernſt Walter Mitul-

uli biserner Siedhoff. Frent vom 11.
30. Auguſt, täglich 1625 Uhr.

Kinderzuſchlag für ein kinderzuſchlagfähiges Kind.

hat in breiten Schichten unſerer Bevölkerung ein

Vorſchiag, welcher ihre innen

kabinett Hand haben bietet, um ſowohl Ver

zuverläſſig daß man bereit ſei, brauchbare Ab
ſie für die ganze Unterſtützungszeit nur die Sätze ändevungsvorſchläge zu disbutieren, ſoweit dadurch
der Kriſenfürſorge, die bisher für die Winterze

ich

finanzielle Erträgnis der Notverordnung nicht

Spaniens Monarchiſten drücken ſich. Die monar

rung jede Oppoſition unmöglich mache, in Wirk
lichkeit jedoch, weile ihre Lage völlig hoffnungslos

Hans Eick,

ky, Ernſt Margquardt, Walter pigen und

ſals, ſi
Wunde
ſind fri
ſchen ar
empfin



XMcueee
kine seſir ſebßiofte Stodtverordnetensiftzung

Die Vank an der Promenade
Der Luftkurort der kleinen Lenute.

Was für die veichen Leute der Kurort iſt, das
ſind für die ärmere Bevölkerung die ſtädtiſchen
Anlagen. Da ſitzen vom erſten Strahl der Sonne
bis zu den bunten Herbſttagen die Alten und
Jungen, Mütter und Kinder, Männer und Frauen
Aus finſteren Wohnungen kommen ſie. Bleich und
ſpitz ſind die Geſichter der Kinder, blaß und mür
riſch die Mütter, verkümmert und ſonnenhungrig
die Geſichter der Alten. Mit dem Fortſchreiten des
Frühlings und Sommers blühen auch die Geſichter
auf. Auf den Bänken der Anlagen hat ein reges
Leben und Treiben begonnen. Viele alte Bekannt
ſchaften aus vorigem Jahre werden erneuert, neue
Sommerfreundſchaften geſchloſſen. Viel Stoff gibt
es zum Erzählen, Die ſchlechten Zeiten ſind immer
wieder ein dankbares Thema. Die Arbeitsloſen
ſind natürlich die erſten, die die Bänke aufſuchen.
Was ſollten ſie auch anders tun? Sie ſind müde
von all dem Hoffen auf eine Wendung ihres Schick
ſals, ſie glauben immer weniger an das große

Berwaltungsmaßnahmen abgelehnt KP9. gegen
Halle, den 9. Juni. De pyr der 22 peat 4 geg n r

Der Magiſtrat hat die Richtſätze für die Wohl eteiligung aus die Bau vonfahrtsunterſtützungen um 6 Prozent geſenkt. Eine ſt u ip ar den Du en gen e er
Maßnahme, die ungeheuer hart die trifft, die bis- Regie e

her ſchon nicht wußten, wie ſie leben oder ob ſie Rickel (Soz.) ſtellte feſt, daß die Klein
ſterben ſollten. Es war klar, daß dieſe Maßnahmen wohnungsbau AG. wirklich erfolgreich gearbeitet
in der geſtrigen Stadtverordnetenverſammlung mit habe. nn ſie auch nicht Wohnungen für die
allen Mitteln bekämpft werden mußten und Armen ſchaffen konnte, ſo hat ſie doch indirekt
leider auch ebenſo klar, daß der Bürgerblock mit eine Menge Wohnraum für die Mindeſtbemittelten
öligen Phraſen des Bedauerns und des „ſozialen mit geſchaffen. Die Wohnungen für den armen

T Mann ſeien immer noch viel zu teuer. AmVerſtändniſſes“ dieſen Abbau an der Lebenshal- beſten 8 die ommuhaler Bauten in
tung der Opfer der Kriſe und aller anderen, der eigener Verwaltung. Da das in Halle leider nicht

Wunder, daß ſie endlich Arbeit finden werden. Sie Alten und der Hilfloſen, die auf die Wohlfahrt“! möglich ſei, ſtimme die SPD. wenigſtens der
ſind froh wenn ſie ſich einmal mit anderen Men angewieſen ſind, ſanktionieren würde. Unterſtützung der Kleinwohnungsbau AG. zu.

r Rickel forderte aber Einflußnahme der Stadtver-ſchen ausſprechen können, die die gleiche Bedrückung D verein Wer der Wende d ewyjf um ordnetenverſammlung auf die AG, durch Sih und

empfinden. Stimme im Aufſichtsrat und Vorſtand.Hier ſollten einmal die hinſehen und hinhorchen, Der Bürgerblock wurde von den Vertretern der Stadtrat May ſtellte feſt: Die Kleinwohnungs
die weit unbekümmert dahinleben, die im Kraft SPD. und KPD. bearbeitet und mürbe gemaht, bau AG. iſt im Bau billiger Kleinwohnungen füh-
wagen fahren müſſen, da ihnen das Gehen zu be daß man beinahe hoffen konnte, es würde wenigrend. Günther von der KPD. hat doch früher
ſchwerlich iſt, und die nicht wiſſen, welche Lecker ſtens der ſozialdemokratiſche Antrag: ſtets Veteiligung der Wirtſchaft am Wohnungsbau

biſſen ſie ſpeiſen ſollen. Wiederherſtellung der alten Sätze, r ie von StadtverordnetenDraußen in den Anlagen Tag für Tag das angenommen werden. Mit ängſtlichen Geſichternſ in e Organe der AG. werde von dieſer ſelbſt ge

ſelbe Leben. Wenn es das Wetter evlaubt, werden S wünſcht.liefen die Bürgervertreter umher und wußten ſich ECzarnowſki (der wieder aufgetauchte Nazi
die Stammbänke aufgeſucht und die zermürbten nicht zu helfen, aber dann kam es doch ſo, wie zu Stadtvater) hatte Angſt, dieſe Stadtverordneten
Knochen der heilenden Sonne ausgeſetzt. Hauptſäch Beginn der Wohlfahrtsdebatte Stadtv. Rickel könnten Diäten oder Tantiemen beziehen.
lich aber ſind es die Kinder, die ſich nach ihren (Soz.) ſagte und wie es im halliſchen Stadtparla Unter Gelächter der Linken wurde dem tüch:igen
warmenden Strahlen drängen. Ueberall eine ment ſchon immer war. „Die Anträge der Kommunalpolitiker geſagt, daß es bei der Klein
Rieſenſchlange von Kinderwagen; die Kleinſten K P D. werden uns auch diesmal den Kampf er wohnungsbau AG. bekanntlich keine Diäten gibt.
ſtrecken ihre Aermchen in das Nichts, wollen die ſchweren. Es hat keinen Sinn, Forderungen auf die ſie ganrle ſt n a
Sonnenſtrahlen“ haſchen, jauchzen fröhlich auf, ſo zuſtellen, die der Bürgerblock beſtimmt ab- dungen teſte ung de Verufsſchulbeitrag e &e

mollig ſchön iſt es inmitten der knoſpenden und lehnt.“ Der Bürgerblock hat geſtern e r nehmigt eine Grundſtücsübereignung
grünenden Natur. niedergeſtimmt, er hat das alte Spiel getrieben, in der Gemarkung Seeben. Der leerſtehende

Cag Für Tag werden ſo die Bänke beſetzt. Hier die lange Reihe unmöglicher KPD. Forderungen Laden im RathausLaubengang wurde an den
werden Freundſchaften geſchloſſen die der Schnee abgelehnt und, einmal im Zuge, auch. die ſoziglKederwarenfabrikanten Kraſemann für 3000 Mk.
des Winters ſchmilzt W. N. demokratiſche Forderung erledigt. in den erſten beiden, für 5000 Mk. für ein drittes

s Winter N. Die Sitzung begann um 5 Uhr. SPD. und en vgee h R Terz je r. urden genehmigt, darunter die in derAOK. Prozeß zweite Auflage ungern Duxe l er Tkriautt, 7 Lindenſtraße, die der
Befeitigung der gefährlichen S-Kurve om

„Hofjäger“
z dient. Rechnungsentlaſtungen und Eingemeindungewies, war die Mehrheit des Hauſes dafür, ſchnell von Wege und Grabenparzellen in der Heide

wurden wortlos erledigt.
igeſprochen, Buſch mit Gefängnis beſtraft worſlich die Kommuniſten nicht. Sie randalierten mit y Ngmyf um das VBrot der Armen

Die Wiederholung des Prozeſſes ſcheint für Unterſtützung eines Teiles der Tribüne r wurde von dem Kommuniſten Behnke mit einer

Frechheit eingeleitet. Er bezeichnete ein ſozial-
ſpäter immer und immer wieder mit denſelben hege einer deg n

i t r e von Anträgen, dieForderungen und zögerten ſo die Beratung ihrer e de n Kin gen
Die an erſter Stelle ſtehende Stadtratswahl Proteſt erheben, eigene üſſe auf Gru erging ohne an der Serialdemokragten or r a re r n. 7

ich is iſt tehend ürdigt. Eine teſer Antrar e n fünf lehnte Vorſteher Buſſe ab. Behnke kündigte an:
„Die Schaufenſter werden krachen.

Nicht in den Parlamenten werden die kommen
der den Kämpfe entſchieden, ſondern auf der

Straße. Auch die nationale Frage (?2!)
wird da gelöſt werden.“

Bürgermeiſter Velthuyſen verſuchte, dem
kommuniſtiſchen Sturm zu begegnen. Die Not-

genna Spionage Prozeß

Hinter verſchloſſenen Türen.
Heute begann vor dem Reichsge richt in

Leipzig die Verhandlung im LeunaSpio
nageprozeß. Nach Beendigung der Verneh Beteil an der Kapitalserhöhungmung der Angeklagten zur Perſon wurde auf Klei ungsban AG. mit 100 000 Mk.
Antrag des Vertreters der Reichsanwaltſchaft dieOeffentlichkeit für die ganze Dauer der nd führte zu einer lebhaften Ausſprache. Hausbeſitzer
lung ausgeſchloſſen, da durch die öffentliche Ver intereſſenanwalt Starke behauptete wieder, es
handlung eine Gefährdung der Staatsſicherheit zu tenthhe r keine Vohnungenot mehr, verordnung, ihre Auswirkungen und die Ausfüh
befürchten ſei. Siehe auch Seite 9. e nur in gefärbten Statiſtiken. Gün-

„Sturmtage
Verbrechen In Halle reichte es bisher nur zu

einem bißchen Sia vernichten würden.
ſhärfſteni wurde in kommuniſtiſchen Rundſchreiben Stadtv. Klemm (Soz.) erhobIn den ten Tagen W un d chien, m d Waſſer zu füllen, da ſie Proteſt gegen die Senkung der Richtſätze. Die

iſtiſ nun „wie Hane Noch aufſchlu J J J. D. iches haben die Kommuniſten wohl auch

tei lä Quelle ſind dieſe ine wen der cknen läßt davauf ſchließen. Geſtern hat
i Rundſchreiben und Arbeitsplänen anſiitali revolutionä ionen“ ſi nach dem Marktplatz kommen laſſen.re Witnieder grevautichare rei et war aber V Erſt einige Zeit nach waren von jeher äußerſt niedrig. Jetzt

rungsbeſtimmungen ſeien ja noch gar nicht be-
kannt. Es habe jeder das Recht zum
Leben, aber gerade darum ſei die Herabſetzung
der Richtſätze notwendig geweſen. Allein eine halbe
Million gäbe die Stadt monatlich an Barunier-
r Der Etat ſei bereits faſt er-ch öpft Die Anträge der KPD. ſeien derart,
aß ſie einen Betrag von 7,9 Millionen

ausmachen und die Stadt in kurzer Zeit finanziell
Die KPD. beſiehlt
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u i i zumal die Poligei mit einem Weiſe zu vertreten. Die Sozialdemokraten prote-ame Beſe erfolgen ſoll. Mit ſolch rivolen aber reichlich faul, zum deiſe zre S man Märtyrer ſchaffen und die tarken Aufgebot die Ordnung aufrecht r Wo ſtieren tat und verlangen

Polizeigewalt erſchüttern. a re ertönen ließen, wurden dieſe ſoſſtützung.

e en.i „denkwürdiSeine Auf einem Was Eſen rief en Ken die Kommuniſten nach dem Wehen ja Deutſchland nicht ſoegen laſſen und hie Träftiz
e Linige linientreue Sportier produzierten. auf die „nationalen Befreier“ von der KPD. los.

Stürmt das Rathaus: e dieſe wieder bezogen waren. ine uand s
Er wies dabei darauf hin, daß es vor einigen ſie auf den Markt zurück, um dort noch ein bißchen JS i SPD., Ortsverein Hallemborn gelun ſei, das Rathaus zu K
e es zu blutigen Ausſchreitungen Gummiknüppel Gebrauch ſſerwinkel unſere

ürgerhlock ſanctonert Unterſtützungsahba

Sozialdemokratiſcher Antrag auf Rückgängigmachung der unſozialen
Kleinwohnungsbau

Stadtratswahl
tadtS avtyndien l zwölf Jahr

Nach voraufgegangener Geheimſitzung nahm die
Stadtverordnetenverſammlung geſtern vor Eintritt
in die Tagesordnung die Wahl eines beſoldeten
Magiſtratsmitgliedes vor. Der Wahlausſchuß ſchlug
die Wiederwahl des bisherigen Stelleninhabers,
Stadtſyndikus Fiſcher, vor. Nachdem ein ſozial-
demokratiſcher und kommuniſtiſcher Antrag, die
Stelle des Stadtſyndikus einzuſparen, von
Bürgerblock und Nazis niedergeſtimmt worden war,
verließ die ſozialdemokratiſche Fraktion für die Ab
ſtimmung geſchloſſen den Saal. Der Bürgerblock
und die Nazis wählten mit 30 Stimmen den
Stadtſyndikus Fiſcher erneut für zwölf Jahre,
die Kommuniſten gaben ihre Stimmen ihrem
Kandidaten Stauch.

Stadtrat Fiſcher, 1884 in Berlin geboren,
war nach ſeinem im Jahre 1911 beſtandenen
AſſeſſorExamen zuerſt als Hilfsrichter bei Berliner
Gerichten tätig, ſeit Anfang Oktober 1914 als
Amtsrichter in Poſen. Jm letzten Kriegsjahre
wurde er in Poſen zum beſoldeten Stadtrat ge
wählt. Als letzter deutſcher Stadtrat ſchied er
Ende 1919 aus dem Poſener a und wurde
bald darauf auf Betreiben der Fürſorgeſtelle für
Beamte aus den abgetretenen Gebieten zum be
ſoldeten Stadtrat in Halle gewählt. Neben den
juriſtiſchen n wurde ihm als hauptſäch-
lichſtes Verwaltungsdezernat die Grundeigentums
verwaltung einſchließlich der Güterverwaltung
übertragen, kurz danach das Dezernat des Stadt
theaters. Wenn ſeine Erfolge auf dem Gebiete
der Bodenwirtſchaftspolitik auch im allgemeinen
anerkannt werden, ſo hat es doch verſchiedentlich
Differenzen gegeben, ſo in letzter Zeit erſt wegen
der Mieten in den Magiſtratshäuſern. Noch mehrumſtritten war ſeine Kaitung als Theater
dezernent, da zeigte er ſich ganz als der Mann
des u Aus dieſem Grunde mithat die r emokratiſche Fraktion ſich nicht für
ſeine Wahl entſchließen können.

Müller II (KPD.) verlas als Antwort auf den
Zwiſchenruf Velthuyſens, der Abbau mache nur
3 vis 4 Prozent aus, eine ganze Reihe von Einzel
es in denen 30, 40 und noch mehr Prozent
der Unterſtützung entzogen worden ſind.

Bürgermeiſter Velthuyſen antwortete. die
Unterſtützungsſätze ſeien doch relativ und ſagte:
„Jch kann Jhnen erklären, wenn nicht ganz außer

Umſtände eintreten, denken weder der
agiſtrat noch ich daran, eine weitere

Senkung der Unterſtützungsſätze vorzunehmen!“
Als ob die Verſicherung, mehr bauen wir nicht
ab, ein Troſt iſt. Die ganze Hilfloſigkeit des
Bürgerblocks äußerte ſich in dem Geſtammel des
Fraktionsführers Dr. Hirſch: „Die Not 'iſt groß,
ſie iſt ſehr groß, wir müßten mit Ernſt und Würde
uns zuſammenfetzen und beraten, wie wir helfen.
Aber hier iſt vorhin geſagt worden: „Kampf
dem Feind im eigenen Lager!“ Wenn
das ein Franzoſe gehört hätte, wenn der unſere
Uneinigkeit ſähe, was meinen Sie, wie der ſich
freuen würde! Nur dex Mut und die Ent-
ſchloſſenheit des Bürgerblocks haben doch überhaupt
erſt die Steuern ermöglicht, die die Stadt bis heute
in den Stand ſetzten, Unterſtützungen zu zahlen!
Jetzt ſind die Mittel faſt aufgebraucht.

Wir müſſen ſparen. Ein Familienvater muß
auch einmal hart ſein und ſeinen Kindern

etwas abſchlagen.

gemacht werden. Jmſ 14. Ortsbezirk. a 11. Juni, Es iſt gewiß ſchlimm, aber es iſt doch nichtsdaß Eſſen nicht zurücſtehen dürfe. Die

Folge war, rden drei ganz Widerſpenſtige abends 8 Uhr, findet im Lokalibeamte mit Flaſchen Laufe des Abends wurdenJ er a Ww ren zu feſtgenommen. Mitgliederverſammlung ſtatt.

m
J

S

u ändern, wir können nicht.“ Das iſt die ganzeWeieheit des Bürgerblocks.



Sie nehmen Brot, Sie nehmen Kleidung 6 38, das
Stadtv. Rickel (SPD.): „Nicht allein die

Opfer der Kriſe ſind es, die der Abbau trifft.
Nicht allein an die Erwerbsloſen ſoll man
denken. Der Abbau der Richtſätze trifft doch
gleichermaßen aber noch viel härter die Alten
die Kranken, die, die ſchon ſeit Jahren auf
die Hilfe der Wohlfahrt angewieſen ſind. Sie
können nicht den Abbau mit geſunkenen Lebens-
haltungskoſten entſchuldigen.

Wo iſt der Preisabbau?
Teuerung überall, vor allem bei den Nahrungs-

mitteln. Sie nehmen ja den ausgeſteuerten Er
werbsloſen und allen Fürforgeempfängern mit dem
Abbau der Richtſätze nicht Geld, Sie nehmen ihnen
ja das Brot vom Tiſche, Sie nehmen ihnen
Nahrung, Kleidung, die dringendſten Bedürfniſſe
des Lebens. Das iſt doch kein Abbau, wie man
einem Beſitzenden einen Teil ſeines Einkommens
wegſteuert, das iſt doch Kürzung des
Lebens, das iſt doch Abbau am Allernötigſten,
an der nackten Exiſtenz! Wenn Sie unſeren
Antrag, die Richtſätze auf ihre alte Höhe zu
ſetzen, ablehnen, dann kann, dann wird das kein
Menſch begreifen.“ Die ſozialdemokratiſche Frak-
tion ſtellt den Dringlichkeitsantrag:

„Durch Beſchluß des Magiſtrats ſind die
Unterſtützungsrichtſätze in der allgemeinen ſowie

in der gehobenen Fürſorge ab 1. Mai um 6 v. H.
gekürzt worden.

Gegen dieſe unſoziale Maßnahme

Widerſpruch und beantragt: Die Stadt
verordnetenverſammlang möge beſchließen, den
Magiſtrat zu erſuchen, ſeine Maßnahme

Unterſtützungsrichtſäge in alter Höhe wieder
herzuſtellen.“

muniſten die Gelegenheit, große Reden zu
halten, gründlich aus. Jmmer mehr verflog der
Druck, unter dem der Bürgerblock ſtand, immer

Anträge, die unter anderem 100 Mk. frei Licht,
Waſſer, Heizung für ein Ehepaar forderten und

man war einmal im Zuge
Ablehnung auch des atiſchen An

trages mit 29 gegen 27 Stimmen.
Der Bürgerblock hat ſich wieder einmal

in ſeiner ganzen Schönheit und im Glanze ſeiner
„ſozialen Einſtellung“ gezeigt. Er zeigte ſich ebenſo
bei dem ſozialdemokratiſchen Dringlichkeitsantrag,
die ſtädtiſchen Fluß bäder ſofort von 6—20 Uhr

wir ſind noch längſt nicht am Ende!“
erhebt die Fraktion der SPD. ſchärfſten

Sozialpolitiſche Tagesfragen in der
Volkshochſchule

ute Dienstag 20 Uhr ſpricht im Rahmen der
Volkshochſchulvorträge Frau Clara Mleinek
e von der Reichsanſtalt für Arbeitsvermitt-
ung und Arbeitsloſenverſicherung über „Sozial

politiſche Tagesfragen“ (Rationaliſierung, Arbeits-
zeit, Arbeitsdienſt und Siedlung, Die Sicherung derInbalidenverſicherung und Arbeits
beſchaffung und Arbeitsverteilung Es wird
beſonders darauf aufmerkſam gemacht, daß dieſer
Vortrag wegen ſtarken Beſuches nicht im Lyzeum I,
ſondern in der Aula des Reform-Realgymnaſiums,
Frieſenſtraße 3--4, ſtattfindet.

Nationalſozialftiſche Kommunal
politik.

Der Einmarſch der Nazis in die Gemeinde-
arlamente ſtellte uns vor die Frage: Was werden

ie darin tun? Haben ſie Programme oder Richt-
linien, nach denen ihre „Arbeit“ ſich richten wird?

ür den ſozialdemokratiſchen KommunalpPolitiker
iſt die Kenntnis der „programmatiſchen“ Veröffent-
lichungen der Nationalſozialiſtiſchen Partei ſehr
wichtig. Jm neuen Heft der „Gemeinde“

11) iſt eine eingehende und umfaſſende Be-
rachtung der nationalſozialiſtiſchen kommunalen

„Forderungen und Grundſätze“, mit deren Hilfe
es ein Leichtes iſt, das NaziAgitationstheater
dauernd an den Pranger zu ſtellen. Die „Ge-
meinde“ koſtet pro Heft 50 Pf. und iſt durch unſere

Schöne Ausſichten!

Gewinne im Braunkohlenbergban
Der Aufſichtsrat der Werſchen-Weißen-

felſer Braunkohlen-AG. beſchloß, der General
verſammlung die Verteilung einer Dividende von
7 Prozent See 10 Prozent im Vorjahr vorzu
ſchlagen. r Reingewinn betrug nach den übli-
chen Abſchreibungen 1,4 gegen

m Jahre.ei den Anhaltiſ
beträgt die Dividendenkürzung nur 1 Prozent.Der Senetadeenm ne
geſchlagen werden. Die Abſchreibungen ſind etwa
gleich hoch wie im Vorjahr.

Man ſieht alſo, of in der Braunkohlen
induſtrie noch recht hübſch verdient wird. Die
Abſchreibungen muß man ja auch zu den Ge-
winnen rechnen.

Halliſche Kriminal Statiſtik
Im Polizeibezirk Halle wurden im Monat Mai
insgeſamt 87 Perſonen feſtgenommen, dar-e e eachen Diebſtahls s. Zu ftaten mit r wurden é el.
polizei ſind Werte und Wedurch e dar n
ſind, für etwa 12 000
wen 19 als vermißt zur Anzeige gebrachten Pe

on ve r i n Perſonen wurde der Aufenthel don

enſtände, welet gekomm

Volksbuchhandlungen zu beziehen. mittelt.

wieder räückgängig zu machen und die „0 385

Die Debatte ging dann noch lange hin und veranſtalter
her. Unklug und hemmungslos nützten die Kom e g.

Millionen im Geſtalten.

chen Kohlenwerkenſunhörbar in das Wirt

ollen 5 rein vor lohnt.

ſonen ermittelt. Durch die Tätigkeit der Kriminal

wieder herbeigeſchafft

t von 18 Perſonen er nächſten Generalverſammlung

mäßigen
Hannover Amſterdam London

es einen ſogenannten
Geſtern nachmitt

eingeſetzt

landete
Rieſeni alleLeipzig, was einen der ſuch

tte, wie ihn der Flugha
erle tte. Das Flugzeug, das um 2

mehr fanden die erſchütterten Bürgerlichen ihr eVerlin geſtartet war, landete glatt um 3.15 Uhr.

Faſſung wieder. Die Abſtimmung er Der Flug sgab dann Ablehnung aller kommuniſtiſchen dauert, weil die „G 88“ den Weg über
hat aus dem Grunde etwas e c

nommen und dort einige Ehrenrunden über den
FunkersWerken und der Stadt geflogen hat. Nach

20 Minuten Dauer ausgeführt, von denen
über W der andere über Leipzig führte.
kehrt das Flugzeug nach Berlin zurück.

„G 38“, der kleinere Bruder von „Do ver
körpert 4 in gewiſſem Sinne der p.
„Nurflügelflugzeuges“, allerdings mit rieſigen
Ausmaßen. Die Spannweite beträgt 45, die Länge
23 Meter. Dem Antrieb dienen vier Junkers-
motoren mit insgeſamt 2400 PS. Der Rumpf

und auch an Montagen zu öffnen. Der Antragſdes Flugzeuges iſt zuſammengeſchrumpft, dafür die
wurde abgelehnt; lediglich an heißen Tagen Dickte des Trag e s öfs
will man auch Montags öffnen. In der Debatte in den Tragflächen Nutzräume in Stehhöhe ge
über dieſen Antrag ſagte der Stadtkämmerer: „Esſſchaffen wurde
muß gedroſſelt werden, überall gedroſſelt werden, Je

flächenprofils derart vergrößert, daß

n. Normal iſt neben dem Platz für
racht Raum für 15 Fluggäſte und

ann
Fracht 26 Perſonen).

lugmaſchine auf dem mitteldeutſchen Flug kleinen
aus Marmortafel enthält hier die Kontrollen faſt aller

en noch nicht Apparate
Uhr in ſeinen Monteur überwacht, ſo daß der dgre der

Maſchine im weſentlichen von den ſonſtigen Be
obachtungen entlaſtet wird und ſeine Aufmerkſam
keit ungeteilt der Führung zuwenden kann.

größte deutſche Landflugzeugs

über Halle
8 te deut Landflu unkersſbequeme Seſſel, inter und vorn an3 t i vor el v u n 7 nn 3 rhanſa ühernommen worden. Ehe es in den regel- man kann n e dere die

twerkehr auf der Strecke Berlin-- Diner einnehmen und
wird,Vielſeitigkeit, aber au

eut Höhenluft anſcheinend
die Preiſe, in denen die
onders „einkalkuliert“ iſt.

eine zweite Tür kommt man in einenDur
orraum vor den Pilotenſitzen eine

und wird während des Fluges durch

Beſonders intereſſant iſt ein Blick in den
einer der beiden Tragflächen. NachJnnenraum tder Zandung wurden zwei Rundflüge von je wehen zu werden die Motoren mit den Zuleitungen

Heute ſichtbar; alles wird von hier innen aus e7
überwacht. Zum anderen iſt der noch freible
Raum zur Frachtausnutzung beſtimmt. An zahlen-

den Typ des der Nutzlaſt kann bei einer Reichweite von 1000
Kilometer ein Geſamtgewicht von 7,8 Tonnen
7800 Kilogramm befördert werden.
teilung der Führung des Flugzeuges und die be
ſondere

bende

Die Unter

Ueberwachung der ganzen Maſchinen
anlage bilden eine für die Betriebsſicherheit be
ſonders wichtige Neuerung. Durch einen General
ausſchalter können im Falle einer Gefahr ſämtliche
Leitungen im Augenblick ſtromlos gemacht werden.

ür fünf Die „G 38“ iſt eine kombinierte Fracht und Paſſa
erſonal, darunter zwei Piloten (ohne giermaſchine und wird gerade aus dieſem Brunde

auf der im Augenblick am ſtärkſten frequentierten
Vier Rieſenluftreifen tragen die Maſchine bei Amſterdam Hannover Berlin und um

Start und Landung. Jn der geräumigen Kabine!geke

Ergebnisloſer 77
Der Erholungsſtätte der Ortskrankenkaſſe in der

Heide nahten ſich in der Nacht zum Montag finſtere
Jm Schutze des Dunkels entfernten ſie

die Fenſterläden und ſtiegen zu kühnem n
de ein. ach,

nungen und Mühen wurden ſchlecht g
ichts, rein gar nichts war zu holen. So

mußten ſie denn traurig wieder abziehen.
Daß nichts zu holen war, e daran, daß die

Allgemeine Ortskrankenkaſſe in dieſem Jahre die
Erholungsſtätte auf Beſchluß der letzten Vertreter-
verſammlung nicht eröffnet hat.

e e
Eefolg des Radaus: Verſteigerung

aufgehoben.
Durch einen unverſchämten Terror hatte es am

Sonntag eine kommuniſtiſche Minderheit in der

ihre H

iſt laut Anſchlag im
richt auch tatſächlich aufgehoben worden.
Die Quittung dafür wird der Vorſtand in der

men, wenn ihm
die Kommuniſten die Wiederwahl verſagen.

tern angeſetzte Verſteiger

rt eingeſetzt.

Volkshochſchule Halle. Am Mittwoch, dem10. Juni 20 Uhr, beginnt eine Reihe von 2 Vor
tragsabenden von Dr. phil. Lore Liebenam
Land und Volk im heutigen Jrland“ (mit Licht-

bildern). Ort der Veranſtaltung: Hörſaal 17 der
Univerſität. Gemeinſam mit der Halliſchen Volks
bühne veranſtaltet die Volkshochſchule am Donners
tag, dem 11. Juni, 20 Uhr im ReformRealgym
naſium einen Offenen Singabend. Es wird ge
raten, ſich rechtzeitig Karten für die Sommerfahrt
nach Quedlinburg und Thale am Sonntag,
dem 14. Juni, zu löſen. Abfahrt ab Halle 6.21 Uhr.
Ankunft in Halle 23.21 Uhr. Ausführlche Tages
läne und Karten 4,90 Mk. in allen Verkaufs
tellen und in den Kurſen.

Eine Leiche gelandet. Heute morgen gegen
387 Uhr wurde aus dem Mühlgraben in der Nähe
der Saaleſtraße eine männliche Leiche gelandet. Der
Tote iſt 1,60 Meter groß und etwa 48 bis 50
Jahre alt.

äger. Mittwoch, nachmittagsHo und abends, Gartenkonzerte. Eintritt frei. (Siehe Anzeige.)

Generalverſammlun des 7en r F on ſisnusserſteigerung des es des in der ersSe berg ſtraße alſpehoben wirr Die urſprungite fur Hegtmumnt im der
Deshalb Parteigenossen, müssen auch
Eure Kinder sozialistisch erzogen und
geschult werden. Schickt sie zur SAJ.
Dort werden sie Sozialisten.

„KAoßain r änn rn S KIerh
8) (Nachdruck verboten.)W geheimnisvolle Weſen draußen glitt lang

er konnteſam an der Hauswand hin; der Apot
es von gege zu Fenſter verfolgen. An der Tür
blieb es ſtehen. Nachdem es hier einige Male tief
aufgeatmet und wie prüfend über die Tür hin-
geſtrichen hatte, tvat Stille ein.

Der Apotheker kehrte behutſam in das Neben
zimmer zurück, zog eine Schublade auf und nahm
einen Revolver heraus. Mit dieſem in der Hand
ſchlich er ſich wieder in die Apotheke, ſo leiſe, daß
niemand ſeine Schritte hören konnte. Jn der Nä
der Ausgangstür blieb er ſtehen. Nun fing das
Unweſen draußen wieder an; es ſchnaufte und
raſchelte Und plötzlich ſah der Apotheker daß
die Türklinke t niedergedrückt wurde. Lange
Zeit blieb ſie in dieſer ſchrägen Stellung. Es war
alſo Tatſache, daß ſie von einer geheimnisvollen
Hand draußen niede lten wurde. Darnach
wurde vorſichtig und langſam, aber mit großer
Kraft gegen die ganze Tür gedrückt. Als dieſe
nicht nachgab, a der ar wieder in ſeine ge
wöhnliche Ste m er Apotheker ſtand
auf der Lauer. Mit einem Male begann ein
ſcharfes und regelmäßiges Kratzen an der Tür,
als ob jemand damit beſchäftigt wäre, ſie anzu
bohren.

Der Revolver zitterte in der d des Apo
thekers und der grimmige Ausdruck ſeiner Angenverriet, daß er raſend und verzweifelt zu geiger

Zeit war. Plötzlich rief er:
„Wer iſt da“

Da wurde es mit einemmal draußen vor der
Tür ſtill und gleich davauf vernahm der Apo
wen e der Wand entlang.

Noch einmal rief er:
„Wer iſt da?“
Und gleich darauf drohend:
„Jch hade einen Revolver! Jch ſchieße!“
Es erfolgte keine Antwort. Der Apotheker

wartete mehrere Minuten, aber kein Ton von
draußen unterbrach mehr die nächtliche Stille.

Der Apotheker öffnete die Tür ins Freie nicht.
Nachdem er noch eine Weile gewartet hatte, ohne
mehr etwas zu hören, ging er mit dem Rovolver
in der Hand in das Nebenſtübchen. Hier blieb er
ſtehen und blickte verwirrt um ſich.

„Wieder dasſelbe!“ murmelte er vor ſich hin.
„Wieder dasſelbe!“

Die Straße, die an der Apotheke vorbeigeht,
führt zu dem kleinen Bahnhof, über die Bahnlinie
hinweg und dann weiter hinaus ins Land. Sie
77 an giu und Höfen vorbei durch Felder
u r, r die weite Ebene eine Meile

ſich einer Stadt. Von der ſteilen Höhe aus, die die
Straße hier erklimmt, ſieht man zuerſt die beiden
hohen Kirchtürme der Stadt und ihre vielen Dä

er und Schornſteine. Gerade als der anbrechende
Wintermorgen von Oſten her in blutroten Farben
ins Land ſchritt, wanderten auf dieſer Straße zweiMenſchen des Weges. Von unterhalb der Steigung
ſieht es aus, als ob die Straße geradezu in den
Himmel liefe. Ehe die beiden Männer die Höhe
völlig erreichten, wurden oben zuerſt ihre Köpfe ſicht
bar und dann allmählich Schultern und Arme, die

he ſich als ſchwarze Umriſſe vom Himmel abhoben.
Sie waren umwallt von der flammenden Morgen
röte Sie wanderte gen Oſten, dem anbrechen
den Tag entgegen. Das waren die beiden Men
ſchen, denen der Kapitän den Abend vorher meilen
weit von hier begegnet war.
Und der Tag, der ſo blutrot anbrach, war der
ſchreckensvolle erſte Dezember.

Siebentes Kapitel.
Die Stadt mit den beiden hohen Kirchtürmen

fing an zu erwachen. Die erſten Bauernwagen
rumpelten auf den Marktplatz; in den Wirtſchaften
wuſchen die Scheuerfrauen den Fußboden auf, und
verſchlafene Kellner ſtellten die Stühle zurecht;
auch einige Läden wurden ſchon geöffnet. Es war
aber immerhin noch ſo dunkel, daß in den Häuſern
Licht gebrannt werden mußte. Das gelbe Lampen
licht miſchte ſich mit der anbrechenden Morgenröte,
und in dieſer ſonderbaren Beleuchtung bekamen die
Geſichter der Menſchen ein ſeltſames Ausſehen; es
war, als ſtünden ſie im Widerſchein eines fernen
Brandes. Wieder war es ein kalter Morgen, ohne
Schnee, mit ſtahlhartem, klingendem Froſt.

Jn der weſtlichen Vorſtadt trafen an dieſem
Morgen zwei Bekannte zuſammen und grüßten
einander nur mit einem Kopfnicken, denn in der
ſcharfen Kälte mochten ſie nicht gern die Mützen
abnehmen. Der eine war ein Kaufmann, der
andere ein Mebger beide im Begriff, ihre Läden
aufzumachen. „Kalt!“ ſagte der eine. „Verflucht
kalt!“ beſtätigte der andere. „Sonderbarer Win
ter!“ meinte der erſte. erwiderte der andere.
„Wo zum Henker bleibt denn der Schnee?“ „Da
haſt du recht“ ſagte der erſte. „Letztes Jahr haben
wir ſchon Ende Oktober Schnee gehabt, und heute
haben wir ja, den wievielten haben wir denn
heute?“ „Heute haben wir den zweiten Dezember“,
behauptete der Metzger.

„Richtig, ja“, ſagte der Kaufmann, ohne ſich
zu überlegen, d das nicht ſtimmie denn es war
der erſte Dezember. „Richtig, ja heute ſchreiben
wir den zweiten Dezember, und nun haben wir

um die andere zieht ſie ſich hin, Endlich nähert ſie dieſe Hundekälte ſchon vierzehn Tage lang und noch

iſt keine Schneeflocke gefallen. Und jetzt kommt
doch bald Weihnachten.

Während der Kaufmann ſo ſprach, fielen dem
Metzger zwei Männer auf, die zur Stadt herein-
kamen. Er deutete auf ſie hin.

„Wenn die einen Wagen bei ſich hätten, würde
z ſchwören, es ſeien Zigeuner“, ſagte er.
„Sieh doch nur die ſchwarzen Geſichter!“

„Was tragen ſie denn auf den Schultern?“
fragte der Kaufmann. „Sind das Mandolinen?
Dann ſind es vielleicht herumziehende italieniſche
Muſikanten.“

Als die zwei Wanderer näher kamen, zeigte
es ſich, daß es keine Mandolinen waren, was ſie
auf den Schultern trugen, ſondern ganz gewöhn-
liche Bündel mit Kleidern oder Mundvorrat. Die
beiden waren ärmlich gekleidet, aber ihre großen
klotzigen Stiefel paßten vorzüglich zu ihren regel-
mäßigen, taktfeſten Schritten. Sie ſprachen nichts
miteinander; ſo, wie der Kapitän ſie geſehen hatte,
gingen ſie auch jetzt noch ſtumm nebeneinander
her. Sie ſtarrten vor ſich hin und ſchritten gleich
mäßig aus. Jeder ſtützte ſich auf einen dicken
Knotenſtock.

„Halt!“ rief ihnen der Metzger ſcherzend ent
egen, als ſie vorüberſchritten. „Wo kommen dieKerren her

Sofort kehrten ſie ihre Geſichter dem zu, der
ſie angeredet hatte, aber ſie verlangſamten ihren
Schritt nicht. Es war gerade, als ob es ihnen
ſchwer würde, anzuhalten, nachdem ſie einmal in
Lauf gekommen waren; die vier Stiefel marſchier
ten gleichmäßig und taktfeſt auf der hartgefrorenen
Straße weiter. uch in ihren Geſichtern lag nichts,
das annehmen ließ, daß ſie verſtanden hätten, was
ihnen zugerufen worden war. Jhre Augen waren
auf den Metzger gerichtet wie die Mündungen von
W. doppelläufigen Gewehren. Aber ſie ſchritten

orbei.
„Jch habe ſchon öfters ſolche Leute geſehen“,

ſagte der Kaufmann.
„Es ſind Polacken. Jm Norden laufen ſie

e herum und ſuchen Arbeit auf den Höfen.
Es ſind brauchbare und friedliche Leute, aber ſie
ſind dumm und verſtehen ſelten, was man
zu u t.nlerdeſen gingen die beiden Polacken weiter.

Augenſcheinlich waren ſie in der Stadt bekannt und
gingen einem beſtimmten le zu.
ein Stück in der Hauptſtraße zurückgelegt hatten,
ſchwenkten ſie in eine Seitenſtraße ein und blieben
dort vor einem ringen Wirtshaus ſtehen. Zu
erſt aber vergewiſſerten ſie ſich, ob ſie auch am rich
tigen Haus angekommen ſeien. Das geſchah jedoch
nicht, indem ſie den Namen über der Tür laſen,

ſie konnten offenbar nicht leſen; ſtatt deſſen
z ählten ſie die Schornſteine auf dem Dache und
achteten auf die Farbe der Fenſterrahmen und auf
ähnliche Kennzeichen. Aber ſie ſagten auch dabei
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Nachdem ſie d

kein Wort zueinander. Endlich ſchien alles zu
ſtimmen, denn ſie traten ins Haus ein.
Ein ſchlampiges rothaariges Dienſtmädchen kam
ihnen entgegen, und nun geſchah das Merkwürdige,
daß einer von ihnen den Mund aufmachte. Mit

unangenehm klingender Stimme bat er umnterkunft.

„Zimmer!“ ſagte er und zeigte ein Zweikronen
ſtück vor, in das er zuerſt hineinbiß, dann machte
er das Kreuzzeichen darüber. Sie bekamen ein
Zimmer und n 5 ſofort zum Schlaf nieder.

Während ſie ſchliefen, erwachte die Stadt immer
mehr zum Leben. Der helle Tag brach an. Die
Uhren der beiden Kirchtürme ſchlugen eine Stunde
nach der anderen. Es wurde Mittag und Nach
mittag, und die Dämmerung ſchlich ſich wieder
zur Stadt herein; die müden Wanderer ſchliefen
weiter.

Inzwiſchen hatte in dem Städtchen, wo der
Apotheker und der Kapitän wohnten, und das
meilenweit von der Stadt mit den beiden hohen
Kirchtürmen entfernt lag, das Leben ſeinen üb-
lichen Verlauf genommen. Auch hier bildete die
Kälte den allgemeinen Geſprächsgegenſtand. Man
war es müde de von Doktor Flodin und
ſeinem unheimlichen Tode zu reden, und deshalb
fing man allmählich wieder an, ſich über das Wet
ter zu unterhalten. Dieſer Tag war übrigens auch
ungewöhnlich kalt und unfreundlich. er Oſt
wind brachte eiſigen Froſt mit aus dem gewaltigen
Herrſcherreich der Kälte drüben über der Oſtſee.
Die Sonne hatte keine Macht.

Schwere Wolkenbänke zogen am Himmel hin,
und wenn die Wolken einmal einen Augenblick
wichen, ſo la ein dichter Nebel zwiſchen Himmel
und Erde. Hinter dieſem Nebel wurde dann die
Sonne als eine blutrote Kugel ſichtbar, die keine
Wärme ſpenden konnte. Der Tag neigte ſich früh
zeitig. Die Straßen waren beinahe immer men
ſchenleer, und wer überhaupt im Freien war, lief
eilig und machte, daß er wieder nach Hauſe kam.

Der Zufall wollte es, am rgef der
Kapitän und der Apotheker zuſammentrafen; beidehatten dort zu tun. Der i begrüßte den
Freund ungewöhnlich freundlich, denn er war be
fliſſen, ſein wenig höfliches Benehmen vom ver
floſſenen Abend wieder gut zu machen; doch wurde
arüber vorläufig nicht weiter geredet. Der

theker war augenſcheinlich guter Laune, und der
Kapitän erinnerte ſich nicht, ſeinen Freund ſo ge
laſſen geſehen zu haben, ſeitdem ſich die Geſchichte
mit dem Doktor ereignet hatte.

Der Apotheker erzählte, was nachdem
der Kapitän die Apotheke ſo goeli verlaſſen
hatte, vorgefallen war, und als der Kapitän ver
nahm, daß ſich der geheimnisvolle nächtliche Lärm
vor der Apotheke wieder hatte hören laſſen, fragteer: er folgt.
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Bauarbeiterſchutzkongreß
Eine Kundgebung im Reichstag

Schutz der Arbeitskraft vor Unfall
und Krankheit war nie nötiger als heut-
zutage, wo die Renten gekürzt und die Löhne
geſenkt werden und wo ſchon eine kleine Ver
ſtümmelung für den Arbeiter Sturz in Dauer-
arbeitsloſigkeit bedeutet. Kein Wunder alſo, wenn
der Allgemeine Deutſche Gewerkſchaftsbund den
vierten Bauarbeiterſchutzkongreß im Reichstag,
d. h. mehr in Hörweite der Reichsregie-
rung, eröffnete. Nahezu 400 Delegierte aus dem
ganzen Reich ſind zu dem Kongreß erſchienen. Sie
ſind zum Teil von den baugewerblichen Verbänden,
zum Teil von den Bauarbeiterſchutzkommiſſionen
entſandt. Auch eine große Anzahl Baukontrolleure,
die aus den Reihen der organiſierten Arbeiter
ſchaft hervorgingen, nehmen an der Tagung teil.

Der Vorſitzende des Allgemeinen Gewerkſchafts-
bundes Theodor Leipart eröffnete den Kon-
greß. Nahezu 18 Jahre führte Leipart in einem
kurzen Ueberblick über die Bauarbeiterſchutz
bewegung aus ſind ſeit dem letzten Bauarbeiter-
ſchutzkongreß im Jahre 1913 in Leipzig verfloſſen.
Damals war Deutſchland ein blühendes Land,
heute ſtöhnt es unter den Nachwirkungen eines
verlorenen Krieges, die einen umfaſſenden Ar-
beiterſchutz erſt recht notwendig machen. Die Un-
fallverhütungsvorſchriften für den Hochbau ſind
ſeit 125 Jahren vereinheitlicht, die für den Tief-
bau und für die Montage von Stahlbauten ſind
damit in Uebereinſtimmung gebracht; leider ſind
die beiden letzten Unfallverhütungsvorſchriften
noch nicht in Kraft getreten. Hoffentlich werden
die Beratungen über den Entwurf einer „Muſter-
verordnung zum Schutz gegen Gefahren bei Bau-
arbeiten“, der den Gewerkſchaften vor kurzem zur
Stellungnahme zugeleitet wurde, ſo beſchleunigt,
daß auch dieſe Beſtimmungen ſpäteſtens am Ende
des Jahres in Kraft treten können. Nach Ein-
führung dieſes Schlußſtückes wäre dann die der
heutigen Zeit und der modernen Bauweiſe Rech

den Bauarbeiterſchutz geſchaffen. Ungeklärt ſind
noch die Fragen der Bauaufſicht, an der ſich Bau
polizei, Gewerbeaufſicht und Berufsgenoſſenſchaften
beteiligen.

Die Gewerkſchaften erwarten von der Regierung,

fallverſicherung die in der Verfaſſung zugeſagte
maßgebende Mitwirkung der Arbeitnehmer an der
Verwaltung der Unfallverſicherung bei den Ver-
ſicherungsträgern eingeräumt wird. Gegen die
Forderung der Arbeitgeberverbände auf Abbau und
teilweiſen Wegfall der Unfallrenten erheben wir
ſchärfſten Proteſt. Auch wir erwarten von der Re
gierung eine Reform der Unfallverſicherung
aber eine zum Nutzen der Verſicherten.

Zweck und Ziel des Bauarbeiterſchutzes

wurde von dem Vorſitzenden des Deutſchen Bau
gewerksbundes, Bern hard, erörtert. Er ſchil-
derte die Gefahren, die den Bauarbeiter Tag für
Tag in ſeinem Beruf bedrohen. Es verunglücken
Jahr um Jahr 1000 Bauarbeiter tödlich. Mit den
entſchädigten Unfällen ſteht das Baugewerbe
an zweiter Stelle und in der Zahl der über-
haupt gemeldeten Unfälle ſogar an erſter Stelle.
An einer ausreichenden Ueberwachung der
Bauten fehlt es noch ſehr. Es gibt zehntauſende
Bauarbeiter, die im Jahr nur einmal oder
überhaupt nicht einen Aufſichtsbeamten der
Berufsgenoſſenſchaft zu ſehen bekommen. Würden
nicht neben den 137 Aufſichtsbeamten der Berufs
genoſſenſchaften auch noch 240 Arbeiterkontrolleure
und die Polizeiorgane vorhanden ſein, dann wäre
es um die Bauarbeiterſchutzkontrolle ſchlimm be
ſtellt. Die Betriebsvertretungen ſind nicht unab-
hängig genug, um etwas durchzuſetzen. Die

Arbeiterfürſorge auf den Bauten
liegt noch ſehr im Argen. Zehntauſende von Bau
arbeitern müſſen noch immer ihre Mahlzeiten bei
jeder Witterung im Freien einnehmen, während
für die Baumaterialien ein geſchützter Raum vor-
handen iſt. Es fehlt noch vielfach an Waſch
gelegenheiten; die Aborte ſind meiſtens im ſehr er
bärmlichen Zuſtand. Die Frauenarbeit am
Bau iſt noch immer nicht reſtlos vbeſeitigt, obwohl
ſie an ſich ungeſetzlich iſt. Auch eine ernſthafte
Lohngarantie für die Bauarbeiter beſteht
nicht. Wenn über dem Bauſpekulanten der Pleite-
geier kreiſt, ſind die Bauarbeiter meiſtens die

Werksspionage

Am 9. Juni beginnt vor dem 4. Strafſenat des
Reichsgerichts ein Spionageprozeß. Es haben ſich
wegen Werksſpionage und fortgeſetzten Landes
vervwats der 28jährige Verwalter Felix Amann aus
Altenkeſſel bei Saarbrücken, der 35jährige Händler
Wilhelm Becker aus Weißenfels, deſſen Ehefrau
Sophie Becker, der 40jährige Bauingenieur Kurt
Kühling aus Weißenfels, der 27jährige Reichswehr
gefreite Paul Vollrath aus Weißenfels, der
30jährige Bäckergeſelle Georg Haugk aus Lützen,
der 44jährige Kaufmann Leonhardt Staye aus
Mannheim, der 48jährige Schleifer Franz Altmann
aus Oſterfeld und der 29jährige Reichswehrober
gefreite Albert Sachter als Waldhof bei Mann
heim zu verantworten.

Jm Jahre 1929 trat der Verwalter Amann im
Auftrage eines franzöſiſchen Nachrichtenleiters an
den Angeklagten Becker und an mehrere andere
Angeklagte heran. Er verlangte

wichtiges Material und Patentſchriften aus
dem Leunawerk.

Amann verſprach allen Perſonen, die ihm geheim
zuhaltendes Material beſchaffen konnten, einen
ſchönen Verdienſt.

Die Ehefvau des Angeklagten Becker, die mit
angeklagte Sophie Becker, war als Aufwärterin
im Leunawerk tätig. Sie hatte neben anderen
Räumlichkeiten auch die Zimmer, worin die Jn
genieure arbeiteten, und die Direktionszimmer
ſauberzuhalten. Sie nutzte das Vertrauen, das ſie
bei vielen Perſonen im Leunawerk beſaß, zu raf
finierten Diebſtählen aus. Beſonders entwendete
ſie nach Dienſtſchluß der Divrektoren mittels Nach
ſchlüſſel wichtige Akten und Patenſchriften, die ſie
ihrem Ghemann aushändigte. Becker ſetzte ſich
wieder mit Amann in Verbindung und über
brachte dieſem das wichtige Material. Der Ange
klagte Amann übermittelte die Akten und Patent-
ſchriften an den Werbeagenten, der ſich im be
ſetzten Gebiet niedergelaſſen hatte und ſich als den

im Icunawerk
Prozeß vor dem Reicasgericht

„ſchwarzen Kaufmann“ bezeichnete. Der
Spionageaggent brauchte aber auch noch andere

Nachrichten,

beſonders über Gegenſtände und Schriftſtücke in der
Reichswehr, die im Jntereſſe der Landes-
verteidigung geheim zu halten waren,

Gleichzeitig ſollten die Werbeagenten Becker und
Genoſſen Erkundigungen einziehen über etwa be
ſtehende Verbindung der rechtsradikalen Wehr
verbände mit der Reichswehr.

Becker trat mit dem Angeklagten Kühling in
Verbindung, von dem er wußte, daß er Mitglied
des Wehrwolfs war. Er verſprach Kühling grö
ßere Summen, wenn er Material beſchaffte, das
z nutzbringend für das Spionagebüro verwenden
onnte.

Auch traten Amann, Becker und andere Mit
angeblagte an die Reichswehrgefreiten Vollrath und
Sachter heran, um Konſtruktionen und Schrift
ſtücke, die geheimgehalten wurden, von der Reichs
wehr zu bekommen.

Alle Angeklagten haben direkt oder indirekt an
den einzelnen Spionagehandlungen teilgenommen.
War es Amann gelungen, neues Material zu er
halten, ſo brachte er es in das Geſchäft des „ſchwar
zen Kaufmannes“ im beſetzten Gebiet.

Der Verdienſt für die Spionagetätigkeit,
der ſehr hoch war, wurde mit Becker und anderen
Mitbeteiligten geteilt.

Die Angeklagten befinden ſich ſeit Ende 1929
und Anfang 1930 in Unterſuchungshaft. Die Er
mittlungen und Nachforſchungen des Oberreichs
anwaltes haben viele Monate in Anſpruch ge
nommen.

Es ſind zu dieſem Prozeß, der vier Wochen
dauern wird, 50 Zeugen und ſechs Sachverſtändige
geladen.

Die Verhandlung wird zum größten Teil unter
Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtattfinden wegen
angeblicher „Gefährdung der Staatsſicherheit“.

J

löſen wollte, wurden die Beamten von den Demon
ſtranten beſchimpft und mit Steinen und anderen

Leidtragenden. Jn dieſem Jahr haben die Lohn-
klagen einen bedenklichen Umfang angenommen.

Die Kundgebung fand ihren Abſchluß mit der
daß endlich den 24 Millionen Menſchen in der Un-

Wer den Razis
wird über den Löffel barbiert

Der Weſtmark- Verlag GmbH., der mit
einer Akzidenz- und Lohndruckerei verbunden iſt,
ein nationalſozialiſtiſches Unter-nehmen im Rheinland, das bisher die inzwiſchen
eingegangene Parteizeitung der Nationalſozialiſten
in Koblenz herausgab, iſt in Konkurs gegangen.
Dabei ſind zunächſt zwölf Buchdrucker um
ihren Lohn geprellt worden. Aber nicht nur die
Buchdrucker, ſondern einer Reihe von kleinen
Geſchäftsleuten, Handwerkern und
Lieferanten bietet jetzt die Firma eine Kon
kursquote von 335 Prozent an. Noch
lieber wäre ihr nach berühmten Muſter ein Mo-
ratorium von fünf Jahren.

Da haben wir alſo eine ganz richtiggehende
Enteignung von kleinen Geſchäftsleuten,
Handwerkern und Lieferanten. Zwei Drittel ihrer
Forderungen ſollen ſie glatt in den Schornſtein
ſchreiben. Damit ſie nicht auf den Gedanken kom
men, daß Herr Hitler aus ſeinem Millionenfond

einſtimmigen Annahme einer Entſchließung

Geld borgt

ihnen helfen könnte es brauchten wahrſcheinlich
nur einige Verzierungen am Braunen Haus in
München weniger angebracht zu werden, um die
Schulden des Weſtmark-Verlags bei den geſchädig
ten kleinen Leuten zu decken wird den Gläu
bigern des Weſtmark- Verlages kühl mitgeteilt:

Mit der NSDAP. haben die Unternehmungen
nicht das geringſte zu tun, ſo daß jede Annahme,
die Partei würde die Verbindlichkeiten ein
ſpringen, völlig irr
Das iſt eine ſaubere Methode! Die kleinen

Leute haben dem nationalſozialiſtiſchen Unter-
nehmen Kredit gewährt im guten Glauben an die
Nationalſozialiſtiſche Partei. Die aber ſchlägt ſich
nun ſeitwärts in die Büſche und läßt die ausge
plünderten Handwerker und Lieferanten hilflos am
Wege liegen. Vielleicht erzählt den Geſchädigten
nun ein nationalſozialiſtiſcher Agitator als Erſatz
für ihre in den Schornſtein geſchriebenen Forde
rungen: „Der Jude iſt ſchuld!“

Parlament der Verbraucher
Der Genoſſenichaſtstag eröffnet

Magdeburg, 8. Juni. (Eig. Drahtb.)
Am Montag wurde in Magdeburg der

28. Genoſſenſchaftstag des Zentralver-
bandes Deutſcher Konſumvereine in der feſtlich ge
ſchmückten Stadthalle vom Senior der Genoſſen-
ſchaftsbewegung Heinrich Lorenz eröffnet.
Orgelſpiel und Geſang der Arbeiterſänger gaben
den Begrüßungen einen feierlichen Auftakt. Viele
Behörden des Reiches, Preußens, der Provinz
Sachſen, der Stadt Magdeburg, die Spitzenvereini

ungen der freien Gewerkſchaften und der Gewerk
chaftsverbände, zahlreiche ausländiſche Großein-

kaufsgenoſſenſchaften und Konſumgenoſſenſchaften
haben ihre Vertreter entſandt, die der Tagung
ihren vollen Erfolg wünſchten.

Jn der Reihe der Begrüßungsanſprachen er
wedte die Rede des Magdeburger Oberbürger-
meiſters Reuter durch ſein tiefes ſoziales Ver
ſtändnis für die Genoſſenſchaftsbewegung beſo.r
deres Intereſſe. Die Schilderungen der Vertreter
des Auslandes ließen die Fortſchritte in der inter
nationalen Genoſſenſchaftsbewegung erkennen. Ver
treten ſind 360 Konſumvereine mit 804 Stimmen
und 39 Gäſte.

utſch Offizier begnadigt. Der Reichsrn et a eaderge s des im Leipziger
Ka heweheprogeß verurteilten Leutnants Ludin

entſprochen. Ludin iſt bereits am Sonnabend aus
der Feſtungshaft entlaſſen worden. Ludin iſt
hitlertreu geblieben, während ſein mit ihm ver
urteilter Kamerad Scheeringer inzwiſchen zu den
Kommuniſten übergetreten iſt.

Streikzwiſchenfälle in
Nordfrankreich.

Zu Beginn der geſtrigen vierten Streikwoche
in der nordfranzöſiſchen Textilinduſtrie kam es zu
Zwiſchenfällen. Jn Roubaix verſuchten etwa 400
Streikende vor dem Verwaltungsgebäude des
Textilkonſortiums eine Kundgebung zu veranſtal-
ten. Sie wurden jedoch von der Polizei daran
gehindert. Sechs Perſonen wurden verhaftet.
Eine andere Kundgebung erfolgte geſtern nachmittag vor der Präfektur in Lille. Der Präfett
verhandelte gerade mit einer Abordnung der ſozia
liſtiſchen Gewerkſchaften, als unter Führung eines
kommuniſtiſchen Abgeordneten eine Abordnung der
kommuniſtiſchen Gewerkſchaft um eine Unter
redung nachſuchte. Der Präfekt lehnte das An
ſuchen ab, worauf die Arbeiter, die die Delegation
bis zur Präfektur begleitet hatten, in die Korridore
eindrangen und die Internationale anſtimmten.
Die Polizei vertrieb die Eindringlinge.

Erwerbsloſenunruhen
in Dortmund.

Jn der Jnnenſtadt von Dortmund kam es
geſtern abend abermals zu Ausſchreitungen gegen
Polizeibeamte. Ein von der Polizei nicht geneh
migter Demonſtrationszug von Erwerbs-
loſen durchzog unter lauten Rufen gegen die Not
verordnung mehrere Straßen der Jnnenſtadt. Als
ſich dem Zuge am Friedrich-WilhelmPlatz ein

Gegenſtänden beworfen. Zwei Polizeibeamte
urden ſo erheblich verletzt, daß ſie ſich

in ärztliche Behandlung begeben mußten. Ein
Beamter wurde zu Boden geworfen, mit Füßen

gefängnis zugeführt. Später bildeten ſich erneut
Zuſammenrottungen, die aber immer wieder von
der Polizei gerſtreut werden konnten.
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Nationalſozialiſten, die auf Laſtwagen von
dem ſächſiſchen Gautreffen der Nationalſozialiſten
in Dresden zurückkehrten, ſtürmten in der Dres
dener Vorſtadt Löbtan das kommuniſtiſche Stand
quartier im Reſtaurant „Bürgergarten“. Jn dem
Lokal veranſtaltete die Internationale Arbeiter
hilſe zur Zeit des Ueberfalls ein Tanzvergnügen.
Vier Perſonen wurden ſchwer, zahlreiche leicht
verletzt.

Als die Nationalſozialiſten in das Lokal ein-
drungen waren und die Menge auseinander-

tob, wurde ſie von den Rowdies mit Stühlen,
Gläſern, Aſchebechern, Taſſen und Tellern ge-
worfen. Zerſchlagene Fenſter, eingetretene Türen,
zertrümmerte Stühle gaben Zeugnis von dem
Treiben der offenbar nicht mehr nüchternen, viel
fach mit Stoß und Hiebwaffen verſehenen An
greifer. Die Polizei nahm auffälligerweiſe zu
nächſt 15 bis 20 Ziviliſten feſt, bei denen aber
keine Waffen gefunden wurden. Die haupt-
beteiligten Nazis wurden erſt ſpäter feſtgenommen.
Veranlaſſung zu dem offenbar planmäßigen Ueber
falk gaben den Hitlerianern wahrſcheinlich Zu
ſammenſtöße zwiſchen Kommuniſten und Nazis in
Löbtau bei der Abfahrt von Nationalſozialiſten
nach Chemnitz. Auf der Durchfahrt durch Löbtau
beſchimpften die Erneuerer Deutſchlands von den
ſchnellfahrenden Laſtautos aus auch friedliche
Straßenpaſſanten. Verſchiedene wurden ſogar be
ſpien.

ort und Spiel
Tabelle der I Klaſſe Wahſſerball.

Vereine z z.
Reg.- Klub Halles 6170 19:7A. Wie s 2 1 656:1 25.40
Deſſau z 1 4:2 15:11Magdeb.-Neuſt. 1 1 2:2 5:5Braunſchwei s 1 2 156 6:Magdeb.Altſt. 2 20924 8:11Oſterwieck e 8 60604 68:28

Arbeiterfußball: Schleſien gegen Laufitz
endete mit einem 6:1-Siege für Schleſien.

Achtung! Rettu mer der halliſchen Vereine.de k. bende 20 r, im Bad des Regatta-Klubs Ver
ſammlung.

Polizeikommando entgegenſtellte und den Zug auf 6. irk (Fußbal)y. Serienſpiel am Donnerstag, wenn 11. Juni: 71 18 Uhr: Roſſen II Ammendorf n

getreten und ſchwer mißhandelt. Jnsgeſamt wur r
den ſechs Perſonen feſtgenommen und dem Polizei

Ka77 14.15 Ammendorf n
106 17 BlauWeiß III Merſeburg II108 9 Uhr: Leung I Möckerling II (Kor en).

Am Sonnabend dem 13. Juni, findet ein Freund 2
u in Kötzſchen ſtiatt: 156 18.15 Uhr: Geiſeltal n
er n (Butzmann, Kayna). Mitt w

Kla Siig r n n L 3 100 18.80 r geſen gegen
uWei erſeburg). Regatta äkommenden Sonntag nach Camurg ſayekem

Bezirksſpielansſchuß: Otto Ballſchuh.
Bezirk (Handball). Spiele am Sonntag, dem14. Juni. 11 Uhr: Höhnſtedi J Schafſtädt J in Delig am

Berg (Heſſelbarth, Teutſchenthal). 10 üÜhr: Höhnſtedt II gegenSchafſtädt II in Delitz am Berg (9Heſſelbarſh, Teutſchenſheh

11 Uhr: Beuchlitz T-- Stedten T (Niemann, Paſſendorf).
15 Uhr: Obhauſen I Möckerling T (Schumann, Stedten.
10 Uhr: Beuchlitz II Stedten (Paſſendorf). 10 Uhr:

wintſchöna II Paſſendorf II (Dieskau). 13.30 Uhr: Ob
auſen II Steuden II (Stedten). Zwintſchöna 2. geg.

BlauWeiß Jgd. (Canena). 16 Uhr: Obhauſen Schüler gegen
Möckerling üler. e a iele am 9. In 19 Uhr:
Lochau I Zwintſchöna II (Dieskau). Am 12. Funi: 19 Uhr:
Röſſen I Fichte Ammendorf J (Franzke, Merſeburg). 18 Uhr:
Schw. Ammendorf II Beuchlitz II (Döllnitz).

6. Bezirk (Handball). Spielertag auf dem Othello
latz am 14. Juni. 11 Uhr: Fichte Ammendorf Jgd. gegen
wintſchöna Jgd. (Fichte Halle). 12 Uhr: Fichte Halle Sport

lerinnen Kayna Sportlerinnen t r Fichte Halle II
gegen Regattaflub II (Othello). 13.30 Uhr: Naundorf I gegen
Zwintſchöna (Othello). 14.30 Uhr: Queis I Canena I
(Zwintſchöna). 16.30 Uhr: Othello I Kayna I (Queis).Svpielerto in Lochau am 14. Juni. 9 Uhr: Dieskau Jgd.
gegen Döllnitz Jgd. (Raßnitz). 10 Uhr: Raßnitz I Dieskau T
(Lochau). 14.30 Uhr: Lochau 1 Höhnſtedt I (Regattaklub).
15.30 Uhr: Dieskau I Regattaklub I. 16.30 Uhr: Döllnitz 7
gegen Fichte Ammendorf II (Dieskau). 17.30 Uhr: Lochau Igegen Naundorf J (Regattaklub). 13 Uhr: Dieskau Schüler

gegen Döllnitz Schüler.

6. Bezirk rei Sonnabend, den 20. Funi,
findet um 20 Uhr eine Bezirksvollſtzung im Volkspark ſtatt,
dazu ſind ſämtliche Gruppen- und Vereinsobleute der Spiel
mannszüge geladen, beſonders der 3. und 4. Gruppe. Die
Teilnehmerzahl zur Olympiade unter Angabe der einzelnen
Beſetzung iſt mitzubringen. Jn Anbetracht der wichtigen
Sitzung (Bezirksfeſt) iſt es notwendig, daß alles reſtlos zur

Stelle iſt. J. A.: P. Hennitke.
Rundfunk Pr ogr amme.

Leipzig
Mittwoch: 10.10: Was die Zeitung bringt. 10.50: Mit

Kindern auf der Eiſenbahn. Hilde Eſpenhavn, Leipzig. 12:
Wetter und Waſſerſtand. 12.05: Zoologie (Schallplatten). 12.55:
Nauener Zeitzeichen. 13: Wetter-, Preſſe und Börſenbericht.
13.15: Deutſche Militärmuſik. Eine Plauderei von Dr. Edgar
Lehmann, Gera. 14: Erwerbsloſenfunk. 14.30: Jugendfunk.
16: Der elektriſche Lotſe. Norbert Meyer, Berlin. 16.30:
Kurkonzert aus Bad Elſter. 17.30 bis 17.35: Wetter- und

eitangabe. 18: Pädagogiſcher Funk. 18.30: Ftalieniſch. 18.50:
rankreich als ntrum der Hochfinanz. Heymannipzig. 19.20: Thriſtentum und iſsmus. Ein Geſpräch

zwiſchen Lic. D. umm, M. d. R., und Wilhelm Soll
mann, M. d. R. 20: Orcheſterkonzert. 20.30: Die Tragödie
des William Forx oder Die Schlacht am Schwarzen Freitag“.
Ein Hörſtück von Johannes R. Becher. 21.45: Neue Schlager
und TChanſons. .15: Nachrichten. Anſchließend bis 23.80:
Unterhaltungskonzert.

Königswusterhausen
Mittwoch: 5.45: Wetterbericht. 6.30: Funfgymnaſtik. An

chließend bis 7.30: Frühkonzert. Dazwiſchen 6.55: Wetter-
ericht. 9: Geſpräch mit einem Flugzeugführer. Dr. Würgz-

burger, Flugkapitän Limbach. 10.10: Bei deutſchen Siedlern
in Venezuela. Jng. r 10.35: Nachrichten. 12: Wetter
bericht. Anſchließend: „Auf der Alm“ (Schallplattenkonzert).
Anſchließend: Wetterbericht. 18.30: Nachrichten. 14: Kinder
ſtunde (Schallplatten). 14.45: Kindertheater. 15.30: Wetter
und Börſenberichte. 15.45: Verſchiedene Obſtſalate. 16: Grund
lagen des Elternrehts Miniſterialdirigent Dr. Wende.16.30: Hambuxg: Nachmittagskonzert. 17.30: Selten geſpielte
Trios. 18: Botaniſches für die Reiſezeit. Prof. Dr. Mild
braed. 18.55: Wetterbericht. 19: Das Erfinderrecht und die
Beamten. Dr. Hermann. 19.20: Chri
mus. Lie. D. Mumm, M. d. R. und Wilhelm Sollmann,
M. d. R. 29: Wetterbericht. 20: München: Bunter Abend.

Hamburg: Eine Stunde Arbeit, Soge und Sang mit
Seefahrern, Fiſchern und Bauern. 22.05: Wetter,
und Sportnachrichten. Danach bis Tanzmuſtk

und Sozialig-



Der Hitlerfaschismus, der seinen „Marsch auf Berlin und
lamit die Machtergreifung durch das Hakenkreuzlertum in
Deutschland wiederholt angekündigt und immer wieder auf
olgende Monate und Jahre hinausgeschoben hat, bemäht
ich jetzt mit aller Kraft, sich als „legal“ zu maskieren und
o allmählich politisch „salonfähig' zu werden Diese Wand-
ung ist eine Folge des gesteigerten Abwehrkampfes der
organisierten Arbeiterschaft gegen den Faschismus, Hitler

ußte erkennen, daß es ihm nicht gelingen kann, gegen das
illionenheer organisierter Sozialdemokraten, Gewerk-

chaftler und Reichsbannerhundertschaften durch einen
butschistischen Handstreich zum Ziel zu gelangen. Dieser
raum ist ausgeträumt dank dem in der Arbeiterschaft

ebendigen Kampfwillen, dank der Entschiedenheit, mit der
die Sozialdemokratische Partei sich der faschistischen

elle, zur Verteidigung der Rechte und Freiheiten dere moleratisoben Republik entgegenwarf.

Die neue Taktik Hitlers, durch scheinbare „Legalität“ sich K
für die bürgerlichen Rechts- und Mittelparteien bündnis-
fähig zu machen, ist nicht weniger gefährlich für alle, denen
die Erhaltung der demokratischen Republik und ihrer
Rechtsgarantien e für die endgültige Befrei-
ng aller Unterdrückten ist. Wir hatten schon einmal eine

Periode, da der „legale“ Faschismus Gelegenheit hatte, in
den Verwaltungsapparat des Staates einzudringen und auf
„legale“ Weise versuchte, seine Herrschaft aufzurichten,
Der zehnte Gedenktag der Ermordung des Genossen Karl
Gareis führt uns zurück in jene Zeit von 1920 bis 1923, die
in Bayern mit einem Handstreich faschistischer Bünde am
Tag des Kapp-Putsches begann und durch außerparlamen-
tarxischen Druck die ehe Regierung Hoffmann
beseitigte, um an ihre Stelle die Regierung Kahr dem
Landtag aufzuzwingen, die vorgab, „Treuhänder des souve-
ränen Volkes“ zu sein, die aber in Wirklichkeit nichts
anderes war als

die leqaleTreuhsnderin des Niegalen Faschismus.
In dieser Periode bayerischer Politik wurden die bayerischen
Einwohnerwehren, die sich immer klarer zu einem faschi-
stischen Machtapparat entwickelt hatten, nachdem sie in
die Orgesch (Organisationen Escherich) eingegliedert worden
waren zu einem so entscheidenden Faktor, daß die offizielle
Regierung Kahr in absolute Abhängigkeit von ihnen geriet.
Das Ideal der Faschisten wurde erreicht. Sie haben es
selbst in der geheimen Denkschrift des Orgeschleiters von
Ostpreußen Hauptmann Preu ausgeplaudert. Der
bayerische Zustand jener Zeit wurde als vorbildlich be-
zeichnet. Dort habe eine von „ehemaligen Offizieren ge-
leitete private Vereinigung (Die Einwohnerwehr)

so viel physische Macht in sich vereinigt, daß
Regierung und Parlament nichts mehr gegen sie
auszurichten imstande sind.

Und in der Tat, die bayerische Regierung war damals die
Gefangene der Einwohnerwehr., Die Landesleitung der Ein-
vohnerwehr war zu einer Art Nebenregierung in Bayern
geworden, gestützt auf ihre bewaffneten Formationen.
m erGten Einvernehmen mit einzelnen pflichtvergessenen
ſtellen wurden anscheinend ohne Wissen der verantwort-
ichen Minister Waffen beschafft und in geheimen Lagern
seborgen, Eine besondere Abteilung war dafür bei der
„andesleitung der Einwohnerwehr eingerichtet, die mit der
»olitischen Abteilung des Herrn Pöhner zusammen arbeitete
Der Leiter dieser politischen Abteilung war aber der spätere

Natfionalsozialist Frick, der nach dem Hitlerpufsch
wegen Belhilife zum Hochverrat zu einem Iahr
drei Monaten Festungshaft verurtellt wurde.

m Zusammenhang mit diesen enannten „Waffen-
ergungen“ ereigneten sich in den Jahren 1920 und 1921
ine Reihe von Fememorden, deren „Aufklärung'
ind „Verfolgung“ von den zuständigen Behörden so geleitet
vurden, daß die Täter nicht festgestellt und infolgedessen
uch nicht bestraft werden konnten. Kein Wunder ange-
ichts der Tatsache, daß der Faschist Pöhn er in München
'olizeipräsident war, bis er sich 1923 am Hitlerputsch be-
eiligte, kein Wunder auch bei einer politischen Abteilung
lieser Polizei, deren sich in Händen des Hitler-
aschisten Frick befand. Von dieser Abteilung konnte

ARL GAREIS
in Märtyrer m Kampf gegen den Faschismus

Vor 10 lahren, am 9. Juni 9924, wurde der Landtagsabgeordneote

Genosse Karf Gareis in München von faschisten ermordet. Der

Mord ist bis houfe nicht gesühnt

später im Feme-Untersuchungsausschuß des Reichstags
durch Genossen Paul Levi nachgewiesen werden,
da durch hre Vermiftiung fememördern und sfeck-
brieflich n Hochverrätern, wie K
nant Erhardt, Pässe auffalschen Namen besorgt wurden

In dieses idyllische Zusammenarbeiten des illegal bewaffne-
ten Faschismus mit der legalen Staatsgewalt leuchtete Ge-
nosse Karl Gareis unbarmherzig hinein, als er im
Herbst 1920 als Abgeordneter der USP, im z ge
meinsam mit Genosen Timm die Einsetzung eines Unter-
suchungsausschusses durchsetzte, der aufklären sollte, ob in
Bayern eine Vereinigung bestehe, die sich die Beseitigung
von Menschen zum Ziel gesetzt hat.
Anlaß zu dieser ersten gemeinsamen Aktion der USP. und
der SPD. war ein Mordversuch der Einwohnerwehr-
faschisten auf einen früheren Reichswehrsoldaten, der

enntnis von einem geheimen Waffenlager hatte. Der Mord-
versuch war in der gleichen Weise worden,
wie kurz vorher der geglückte Mord an dem Dienstmädchen
Sandmeyer im Forstenrieder Park, das man in einem
Auto der Einwohnerwehr er wärgt und dann an einen
Baum gelehnt hatte. Trotz dringenden Tatverdachts gegen
den früheren Leutnant Sch.weighart der auch des
Mordes an Gareis verdächtig ist und obwohl er sein
Alibi nicht nachweisen konnte, wurde der Beschuldigte
wieder außer Verfolgung gesetzt, Auch der Mordversuch
an dem Reichswehrsoldaten wurde nur mit einer lächerlich

Geldstrafe „gesühnt“.
en Haß der Faschisten löste es vor allem aus, daß es

Gareis M den Nachweis zu führen, wie eng die poli-
tische Abteilung der Mänchener Polizei, deren Leiter der
Faschist Frick war, mit den Waffenbergern“ zusammen
arbeitete Unter den Waffenbergern waren aber auch die
Mörder zu suchen
Gareis führte einen leidenschaftlichen Kampf gegen den
Mordfaschismus und setzte diesen Kampf auch fort, als der
Untersuchungsausschuß des Landtags von den reaktionären
bürgerlichen Parteien C war und Gareis selbst wie
derholt Drohbriefe bekam, die ihm seine derung an-
kündigten. Er hatte die Gefährlichkeit des bewaffneten
Faschismus für Demokratie und Republik erkannt und wubte,
in wie hohem Maße es den Einwohnerwehrfaschisten be-
reits gelungen war, Machtpositionen in Polizei, Justiz und
Verwaltung durch ihre Vertrauensleute zu besetzen. Eine
skrupellose Hetze der Faschisten 4 nun gegen Ge-
nossen Gareis, dessen unerbittlicher Kampf die entlich-
keit alarmiert hatte und ihnen gefährlich zu werden drohte,
Sie beschlossen seine Vernichtung,

Am 9. Juni 921f wurde Gareis von Faschisfen ermordet,
als er, von einer Versammlung heimkehrend, eben den Vor-

seiner Wohnung betreten wollte. Die Polizei ver-
olgte wie konnte es anders sein natürlich eine offen-

sichtlich falsche Spur und ließ dem wirklichen Mörder
Zeit, mit einem falschen Paß, der durch Vermittlung
der politischen Abteilung der Mänchener Polizei besorgit
war, ins Ausland zu fliehen.
Nach der Auflösung der Einwohnerwehren trieben die
Faschisten in Bayern unter anderem Namen und in anderen
so genannten „Vaterländischen Verbänden“ und in der
Hitlerorganisation weiter ihr verderbliches Unwesen,
terrorisierten die Arbeiterschaft, konntensogar einen be waffneten Aufmarseh gegen die Mai-
nene der Gewerkschaften im Jahre 1923 inszenieren,
Trotz alledem ließ sich die bayerische Regierung von den
Legalitätsbeteuerungen Hitlers einlullen, bis
es am 9. November 1923 beim Hitler-Putsch, an dem auch
Frick beteiligt war, ein böses Erwachen gab.

Her 4923 wer der erste Vorsuch der
Faschisten, den Marsech auf Berlin zu ver wirklichen
Dieser Versuch scheiterte an der Abwehrberelt-
schaft der Arbeiterschaft,

an der Uneinigkeit der Putschisten untereinander und an h
dem energischen Eingreifen des Reichspräsidenten,
So wie damals

räsidenten Held eine „Unordnungszelle war, in der
ein anständiger Mensch seines Lebens

sicher sein konnte“, so würde Deutschland in ver-

Bayern, nach dem Ausspruch des Misister- D

stärktem Maße den SA.-Formationen Hitlers ausgeliefert
sein, wenn es den National, sozialisten' gelingen würde, ihr
Ziel zu erreichen.
Aber ebenso, wie 1920/21 Genosse Gareis und mit ihm
die bayerische Arbeiterschaft einen ununterbrochenen, sich
ständig steigernden Kampf gegen den Faschismus führte, s0
steht heute die sozialistische Arbeiterschaft im ganzen
Reich in leidenschaftlicher Abwehraktion gegen die frei-
heitvernichtenden Pläne der Hitlerfaschisten.
Der Mord an Gareis muß uns Mahnung und Kampfrut
sein, nicht zu erlahmen im Ringen gegen die faschistische Ge-
fahr. Karl Gareis handelte damals nach dem Grundsatz
Ferdinand Lassalles, den dieser im „Offenen Ant-
wortschreiben“ aufgestellt hatte:

„Alle Kunst politischer Erfolge besteht darin, alle
Kraft zu jeder Zeit auf einen Punkt auf den
wichfigsfen Punkt zu konzentrieren.“

Der wichtigste Punkt war zu Gareis' Zeit der Kampf gegen
den Einwohnerwehrfaschismus, und deshalb konzentrierte
er alle Kraft auf diesen einen, wichtigsten Punkt. Er hat
diesen Kampf, erst zweiunddreißigjährig, mit dem Leben
bezahlt. Die Feme der Faschisten konnte den Leib des Ge-
nossen Gareis töten, aber die leidenschaftliche Glut seines
Kampfgeistes lebt in uns allen fort.

Der wichtigste Punkt,
auf den heute alle Kraft konzentriert werden muß, ist der
Kampf gegen den Hitler-Faschismus! Denn,
wenn es dem Faschismus gelänge, die Republik zu über-
rennen, dam gäbe es für die Arbeiterschaft keine Möglich-
keit mehr, für Rechte der Gewerkschaften, für soziale oder
politische Freiheiten, für Verbesserung der Arbeitslosen-
versicherung und vieles andere zu kämpfen. Dann würden
die Arbeiterorganisationen zerschlagen, die Führer und
Funktionäre ermordet oder in die Zuchthäuser und Gefäng-
nisse gesteckt.

Deshalb ist die Voraussetzung für das Ringen um die
Zielsetzungen der Arbeiterschaft die Erhaltung der
demokratischen Republik und die Niederringung des
Faschismus

Die Arbeiterschaft läßt sich nicht täuschen durch die
wiederholten Legalitätsbeteuerungen Hitlers, Wir wissen,
daß die Sturmabteilungen der National, sozialisten“ aufge-

stellt und gedrillt werden als künftige bewaffnete Macht
des von Hitler erstrebten „Dritten Reiches“, Unter rein
militärischen Gesichtspunkten sind sie organisiert, und die
Errichtung der Hitlerschen Reichsführerschule in München
ist nichts anderes als eine Art faschistischerKriegsakademie. Die Legalitätsschwüre sind für die
National, sozialisten“, wie 1923 vor dem Hitlerputsch, nur
ein politisches Mittel zur Einschläferung der
Wachsamkeit ihrer Gegner.
Die Arbeiferschaft steht auf der Macht
und sorgt durch ihre Aktivität, durch ihre Kampfbereit-
schaft und durch ihre leidenschaftliche Hingabe an die
sozialistische Idee dafür, daß Hitlers Pläne an der ge-
schlossenen Phalanx aller Schaffenden zerschellen werden.
Der Faschismus ist das letzte Aufgebot des sich in ver-
zweifelten Krämpfen windenden Kapitalismus, In diesem
kapitalistischen System werden alle Verbesserungen immer
nur Behelfsmittel sein können. Deshalb kämpft die organi-
sierte Arbeiterschaft für die Oberwindung dieses kapita-
listischen Systems der Unterdrückung und Ausbeuiung,
z einen Gesellschaftszustand, der es zuläßt, daß Mil-
ionen bei vollen Scheunen hungern und aber Millionen bei
n Warenlagern sich nicht die allernotwendigsten

edarfsgüter beschaffen können.

Wir wollen die Verwirklichung der sozlalistischen
Gesellschafts und Wirtschaftsordnung.

Deshalb kämpfen wir unter den roten Sturmbannern der Frei-
eit für eine Ordnung der Gesellschaft sozialer Gerechtig-

keit, politischer Freiheit und brüderlicher Menschlichkeit,
er e zu diesem hohen Menschheitsziel führt auf dem

Boden er demokratischen Republik über die Nieder-
m der Soldknechte des Kapitalismus, über die end-
gültige Niederringung des Faschismus!

Am Todestag des Genossen Karl Gareis sei dies unser Gelöbnis-
Kampf den Kettenhunden des Kapitalismus!

Kampf dem Hitlerfaschismus bis zu seiner politischen Vernichtung!
Vorwöärts für die Verwirklichung des Sozialismus
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vie l haben, haben re Stimme nun mit
der Bürgerſteuer zu bezahlen.

Der Gemeindevorſteher gab zur Kenntnis,
der Prozeß Gärtner-Frankleben (380
rom Kanaliſationsbau 1926) zugunſten der Ge
meinde ausgefallen und daß Gärtner koſtenpflichtig
abgewieſen iſt.

Gegen den im Dezember v. J. von der SPD.
eingebrachten Unterſtützungsantrag für die Er-
werbsloſen hatte der Gemeindevorſteher Ein-
ſpruch erhoben. Der Kreisausſchuß hat den
Einſpruch anerkannt. den 8. i. Die Stadtvvbejün, Jun r Das ſeit

in zie d r gekündigte Froitzung iſt noch im einzelnen nachzutragen: ie Beweggrünt i fand am 6. und 7. Juni ſtatt.FAreis Quer Curt Der Vorſteher Röber gab bekannt. daß der dert Vrrarte hie r e riige Teilnehmer ſollten daran teil
Magiſtrat die Bewilligung von 100 Mk. an den tens der, fünfte TeilFu ub alen Auf Antrag Rohde Des weiteren wurde über den Haushalts- nehmen. Aber o weh, v e Um

v t der angenommenen(KPD.) wurde mit den Stimmen der SPD. und e z n. T einigermaßen Eindruck zu erwecen, hatte man

Je j iche riffdieſen h u ſa eren Ausführungen das Wort ſtellte alle verfügbaren Kräfte von Eilenburg zuſammenin a. J. eſen Magiſtratsbeſchluß beim Bezirksausſchuß ung eholt. vo ber noch keine 1000 Mann zuſammen
Der Kampf um Preußen unter Verückſichti- Einſpruch zu erheben. verſchiedene Anträge, hen et ſagt W aren, mußten 200 Kinder am ug teil

gung der Wirtſchaftskriſe. Der wichtigſte Punkt war gelehnt wurden. nehmen, um die Zahl von 1000 zu überſchreiten.Ueber dieſes Thema ſpricht am Sonn die Bürgermeiſterwahl. hen re h re gritichen et Höchſtens der dritte Teil der Tellnehmer waren
a s dem Städteverba ausgetreten w ten Bezirksabend, dem 13. Juni, um 20 Uhr, im Lokal Nach den vielen ergebnisloſen len hat ſich Die 35 Mk. für den Feuerwehrverband ſollen ge Sportler, daß man von n ro ez

Preußiſg Hof“ Landtagsabgeordneter Alex Segn einen z ewählt. e änn Je r Die Mk. ahnen ſport treffen nicht reden konnte.
Möller lIe). eſtatigung neuen rgermeiſters dürf gung für die Stadtverordneten, welche dieſes Jahrh e äh e e e ehe e eiseGe Sorgt für Maſſenbeſuch. 3 Bewerber: der Stadtoberſekretär Ob gärt el Lernmittel ſollen auf 1500 Mk. erhöht werden. Sluto fontra Faherad.Löbejün), der kommiſſariſche Bürgermeiſter Le Auch der nur geduldete Magiſtratsbote (ein Reundnig, den 8. Juni
Weitere Abnahme der Erwerbs- be recht und der Dauerkandidat der KPD. Schwerkriegsbeſchädigter) ſoll abgebaut werden. ß 4

loſenzahl. i T v Gleich m r ehisarg Der Voranſchlag, der mit 310 e f a 3 x d d iaen n per twurde mit den Stimmen der Bürgerlichen und nahme und Ausgabe balanciert, wurde ießli echtsan r. Kluge,Neumark. Am letzten Zahltage wurden bei der der SPD. Herr Obgärtel gewählt Auf a den 6 Stimmen der Bürgerlichen und den Auto in Richtung Pretſch unſere Dorfſſtraße.
hieſigen Meldeſtelle des Arreildmer Halle ins Wollmann (Ammendorf) entfielen die 5 Stimmen 2 Stimmen der e angenommen. Die Unweit unſerer Schule kamen aus Richtungeſene 388 Arbeitsloſe unterſtützt während es in der KPD, ein Kommuniſt fehlte. Der kommiſſa- KPD. lehnte ab. ie 50 Irogent welche der Pretſch mehrere Radfahrer. Von ihnen fuhren
Kr vergangenen Woche 459 waren. Die einzelnen riſche Bürgermeiſter Leberecht bekam keine Stimme. Kreis vom Bierſteueraufkommen verlangt, ſowieſdrei auf der linken Straßenſeite, und zwar
Arheistoſeg verteilen ſich auf die zur Welt ſete ſt ä geren Herrn S der r v a zur e ren ev der Irbener

e ellte Herr Mennicke (Bürg.) einen Dringlich- den von KPD. und gegen die Bürgerlichen Albert Kleinſchmager, rech.re r r hl r Kp keitsantrag, der als ſolcher anerkannt wurde. Es abgelehnt. zes s Kluge, der anſcheinend in ziemlich ſchnellem Tempo
8 m Z. is 38 (10), HKämme wurde beantragt, mit dem Tage der Beſtätigung fuhr, wurde durch die drei nebeneinander fahren-ritz 24 (12), Krumpa 13 (7), Braunsdorf 13 (13), des Herrn Obgärtel als Bürgermeiſter Die Realſteuer 4 chläge wurden, wie hen Radfahrer und ein aus Richtung PretſSchortau 4 (7), Bedra 5 (4), Leiha 3 (8), Gräfen- die St im Voranſchlag vorgeſehen, von Bürgerlichen und kommendes Auto irritiert und bog tun geteißg

dorf 2, Wernsdorf 9 (1) und Zützſchdorf 4 (2). Die e Stadtoberſekretärſtelle einzuziehen. SPD. gegen die KPD. angenommen. Eine Be weit nach links ein und überfuhr Kleinſchmager.
Zahlen in Klammer ſind Kriſenunterſtützungs- Dieſer e fand einſtimmige Annahme.ſteiligung des Kreiſes an dem Aufkommen der Ge- leinſchmager trug ſchwere Verletzungen am
empfänger. Herr Obgärtel hat in ſeinem Bewerbungsſchreiben meindebierſteuer wurde einſtimmig abgelehnt. Kopfe davon. während das Fahrrad vollſtändig

darauf hingewieſen, daß er, falls er zum Bürger Ein Antrag auf Bewilligung einer Beihilfe für zertrümmert wurde. Dr. Kl. nahm den. Schwer-
meiſter gewählt werden ſollte ſein bisheriges Amt das Sportkartell wurde gegen die KPD. Stimmen verletzten ſofort in ſeinen Wagen und fuhr zurück

Anverantwortlicher Leichtſinn. als Oberſekretär weiter mitverwalten will. abgelehnt. nach Dommltzſch und brachte ihn in Arzt. Der
Neumark. Dieſer Tage fand hier eine Pro Oberlandjäger T. nahm den Tatbeſtand „auf.zeſſion in der Siedlung ſtatt. Aus dieſem Anlaß Ein Unglück kommt ſelten allein Daßbrannte die Familie K. einige Kerzen an, die ſie die Verſammlung ſtattgefunden hat und daß ihre Ausdruck W7yt d die RGO. nicht tarifſdieſes Sprichwort ein Wahrwort iſt, mußte der

ins Fenſter ſtellte. Darauf nahm ſie an der Pro Einberufer, die Bürgerlichen von Brachwitz, ähig iſt, was au W iſt bei Prozeſſen Oberlandjäger T. erfahren. Nach Aufnahme des
zeſſion teil, während die noch nicht ſchulpflichtigen beim Landratsamt ein Verfahrenſvor dem Arbeitsgericht. m Kollegen Lenker als Tatbeſtandes ging T. zum Amtsvorſteher R.
Kinder zu Hauſe blieben. Auf einmal brann- gegen Troſchke gefordert haben. Man wird Mitglied des Verwaltungsausſchuſſes beim Ar Hier mußte er erfahren, daß nicht einmal der
ten die Gardinen, ob durch Luftzug oder abwarten müſſen, was dabei herauskommt. Ob beitsamt wurde eine Beſchwerde über das Auf- Hund des Amtsvorſtehers das Auge des Geſetzes
durch Unvorſichtigkeit der Kinder, war nicht feſt Herr Troſchke dabei Sieger ſein wird, wagen wir heben des Ordnerdienſtes an den Zahltagen zur reſpektiert. Eine Wunde am Bein und eine zer
zuſtellen. Ein Glück, daß die Familie K. in der zu bezweifeln. weiteren Regelung überwieſen. riſſene Dienſthoſe waren das Fazit des Tages.
m r n nte ſo t r Feuerei emerkt wurde. Ein Polizeibeamter drang3 de gegeeg und en d S löſchen, Feuerwehrtag in Diemitz. Ci et
ehe größerer Schaden entſtand. Wie leicht wären dieſem Monat jährt ſi 25. Male der T 77hier Menſchenleben zu Schaden gekommen. Gr der Freiwilligen Feuer c

7 wehr Diemitz. Dieſer Tag gibt denehren n AulaNeumark. Standesamt. Jm Monat Mai wu Se d en Wie weit 11 die Elſter-Regulierung?
1931 waren bei dem hieſigen Standesamt folgende Sonnabend wird im ſchen Garten ein
Beurkundungen zu verzeichnen. Geburten 12 (5Kommers die Feſtteilnehmer vereinen. Das Die Kreisabteilung Liebenwerda im Verband Hochwaſſer im Mittellauf der Elſter um ein Bemännliche 4 weidliche), 6 Eheſchließungen und 21 Programm neben geſanglichen Vorträgen indert.Sterbefälle (1 männlicher und 1 weiblicher). Jm und Ko ruligen auch turnert e wietunger L h rale- Weg i gsarbeiten nebenhergehend ind

n wer heuer e 7 s h S i 3 e rege die Grun räumungs arbeiten. Die letze t ngen u n v r m t war n e5 Sterbefälle (4 männlicher und 1 weiblicher) und s h bie auswärtigen v ren t teren Arbeiten, welche von zwei Fwrt-n angen. Um Kommunalvertretern ſollte die Notwendigkeit der is Herzb1 Totgeburt. 9.30 Uhr findet in den Schaaſſchen Gaſtſtätten die baggern beſorgt werden, ſind vis HerzvenrgNeumark. Schweinezwiſchenzählung. l r t Regulierung des der Schwarzen e e S v
e e e e ehe deletehe Den Shel, und dere gutzezeigt und der Umſsng der etwa mit anemnſ le ſſa und M genberg forgeſebt. Bier

e e e e e e e e n e e echt 5Schweine waren. Kämmeritz zählte in 22 Haus Nach einem W re de en 70 Kilometer ünterlauf des ine ſind die nommen.
ltungen 33 Schwei d in Zützſchdorf in dann noch ein Gartenkonzert in den Schaaſſchen33 3 n ver Gaſtſtätten mit Tanz, Preisſchießen und Preis re an die Vorflut behindernden Krümmun-] j, Bgftchigintetahr. welche unter der Lei

Zählung im Dezember 1930 waren es in Zütſch kegeln die Feiernden vereinen. en und a Durch eine ung des Landrats R o h rig (Liebenwerda) ſtand,dorf in's S 23 Schweine. n Zuch große Zahl von tichen iſt wird weſentlich zur Bereicherung des Wiſſens der
der Flußlauf um zwölf Kilometer verkürzt Gemeindevertreter beigetragen haben. Regu

worden. Hierdurch wird ein raſcherer Abſlierungsarbeiten nützen der Landſchaft ungemein
ſluß des Waſſers evreicht und die Gefahr der und bringen Arbeit und Brot.

haug erlegen. Die K. hat eine eund Beinbr undne

Querfurt. Perſonalwechſel. Jn weni- reits l
gen Tagen verläßt Reg. Aſſeſſor Dullin, zur

beim Landratsamt in Querfurt, ſeine Stel Deſütascſ Ftackt)
lung W die neue e r eeim Landratsamt in NeuStéttin zu übernehmen.Wir bedauern aufrichtig das Scheiden des Herrn die Razis ſchnorren! Has Volksfeſt ein Erlebnis
Dullin vom Querfurter Landratsamt, er war ein Ob die Mittel aus dem „Braunen Hauſe“ aus Falkenberg. Am Sonnabend wurde mit einem
aufrichtiger und zuverläſſiger Republikaner und geblieben ſind oder die Herausgabe des „Flam S der ſich durch den ganzen Ort be-
erfreute ſich durch ſein beſcheidenes und hilfs-menwerfers“ zu viel koſtet, entzieht ſich unſe-wegte, das Pa
bereites Weſen in der Oeffentlichkeit allgemeiner rer Kenntnis. Tatſache aber iſt, daß die hieſigen mannszüge vom Reichsbanner und eine Muſik

Beliebtheit. Braunhemden auf dem Schnorrpfade ſich befinden ten d ſteht der Ve 28Krumpa. Bubenſtreich. In der Nacht und für einen Kampffonds ſammeln gehen. mannszug mit ſeinen Fanfarenbläſern ſei auch an mußte dieſe nnigkeit mit dem Tode büßen.
vom Sonnabend r Sonntag haben unbekannte Um dem Kinde einen anſprechenden Namen zu dieſer Stelle beſonders gedankt. I 7

Barriere ohne Beleuchtung.Täter eine Anzahl junger Pflaumen und Kirſch ben, verfallen ſie auf die ausgefallenſten Jdeen. Frühebäume mutvwillig er Auf die Namhaft Taugte da neulich Herr Kriſchey bei einem den Beinen und blieſen zum Wecken. Mia s Etwa Stunde nach dem Unglück fuhr der

t Fleiſcher Sch. in der Dunkelheit gegen die diemachung der Täter hat der Amtsvorſteher eine Zigarrenfabrikanten auf, um ihn zu bitten, für u Se e hie r h e pien wegen des Sängerfeſtes abſperrendearriere. Nur dem Umſtand, daß Sch. ein mäßi
lingt es, die Täter zu faſſen. eſige Kirſch Das Geld ſollte Verwendung finden zum Kampf für gr. daß
gang magde für 276 M. verpachtet. Jm Vor:(9anen i W ginelln Hgrfteuung r re Der Vorſitzende, Genoſſe Küver, hielt die r Tempo fuhr, iſt die Verhütung eines weiteren

chweren Unglücks zu danken. Die hjahr 481 Mk. Krenterzigarren). Es iſt anzunehmen, daß die Feſtrede. Er fand verſtändliche Worte, um die
Pazis auch Heimarbeiter heimſuchen werden, umſſfrſgchen der jetzigen Wirtſchaftskriſe ler dere n war Aufgabe der Gemeinde. E

III eshalb wollen wir hier nur ganz kurz feſtſtellen, ne mit den ins Wegen den Marnt W wird feſtzuſtellen ſein, wer die Verantwortung
daß es den Nazis natürlich ganz z iſt. Sie wiſſen genau wie wir, daß alles Elend in

Der Tod im Vetrieb.

ihnen ihre ſauer verdienten Groſchen abzubetteln.
für dieſe leichtfertige Handlungsweiſe trägt.

irgend etwas Ausſichtsreiches gegen die drohendeUm den Vrachwitzer Gemeinde Ceſehr für die Zigarrenmacher zu unternehmender heutigen Wirt
vorſtehber. immer vorausgeſegt, daß ſie wirklich die Abſicht Kampf für den Sogialismus um unſere Fahnen Hrünewalde. Tödlich m t iſt im Beätten denn Moſcincſturmerei hat noch nie zu ſammeln, damit der Elendsweg, den wette 77 v e de

Auf unſere Meldung von der übrigens von der Geſchichte etwas erreicht. In Wirklichkeit
bürgerlicher e gegen den rn ben die Nazis natürlich dieſe Abſicht gar nicht. n n n de L e 8 4 c mann aus Grünewalde. Bei Montagearbeiten
ron Brachwitz einberufenen Verſammlung ſendet Sie brauchen eben nur einen Vorwand für ihre die CK S R runs der Gemeindevorſteher Troſchke folgende rErklärung: en in Bern n s Faut, „Sei Spiel und Tanz blieben alle gemütlich ompligierten Der Tod trat„Die Notiz über den angeblichen Sturz des m rmme. p v. z 1717 I Inenes Feſt! Ein Werbetagla u der Stelle ein. Die Schuld an dem

Gemeindevorſtehers in Brachwitz und daß Filen burg n Sozialismus! Unglück liegt ſicherlich in der nach längerer Be
darüber lange Debatten ſtattgefunden hätten, 777 triebsſtillegung von der Betriebsleitung gefordertenebenſo wegen des Baues der „Siegesallee“ iſt Geweriſchaftearbeit Leichtſinnig in den Tod. d De v Roſemann hinterläßt ſeine
r iſt a e gte In der cut x e Bodwitz. Auf der Mückenberger Straße rau und zwei Kinder.
nicht ſtattgefunden hat, denn der ner wies Jn der sausſchußſitzung des ADGB. gedach T.jeden, der dagegen ſprechen wollte, aus dem der Vorſi in ehrenden Worten des ver 3 r n. b Uhr Scnnmnifien- nur
Saal. Eine einſtimmige Reſolution wurde auch ſtorbenen n Mattheſius. Dann ſprach Kantinenwirtes L. aus Pi groß i a War Vier re o

v ropn: Ernſt Schu Böttger. Brehnanicht gefaßt, ſondern es haben ſich nur einzelne Genoſſe Heller (Leipzig) in vorzüglicher iſeunterſchrieben. Die Beſchlüſſe der Genreknde- über ſſegey Weg des Reichsarbeitsgerichts zum i Der auf dem Zußweg

vertretung ſollen keine Siegesallee ſchaffen, ismus“. Er zeigte durch die Anführung dra den
ſondern es ſoll eine Straße gebaut werden, die ſtiſcher Fälle, wie das Reichsarbeitsgericht durch mit dem Rade neben dem
dem Wohle der ganzen Gemeinde dienen ſollſſeine Rechtfprechung dem Faſchismus Rechnung Dolſthaida auf die Straße
und worüber auch ſchon früher Beſchluß gefaßt trägt. die Verkäuferin K.worden war. Gegen die falſchen n Die Abrechnung der Maifeier ſieht 134,30 Mk. L. der durch die Wudes Redners und gegen den Verbreiter der Einnahme und 132,55 Mk. Ausgabe vor. Dem barer e.
lſchen Gerüchte werde ich Strafantrag wegen en eine größere Anzahl Flugblätter blieb mit ſchweren inneren
Haeleidigung ſtellen. die zugegangen, welche in nächſter über und überDewgegenßber ſei nochmals feſtgeſtellt, daß Veche zur Verteilung kommen. Es wurde zum Er iſt inzwiſchen ſeinen

g. Marie Berger. orgau: verm. ch undrtrud geb. e. Mockrehnga: geſt. Elly Zeller.
e h un n e. Pchnen re7:r r hh, geb. Pietſchmann. e r e b u re
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Die Elektro Stenotypiſtin
Das tiektriche Hoenebéchen im Vatentaat Rormal eder micht neermal

Ingenieur Srwery Tieſalſo etwa im Stil eines Telegramms. Zudem

er int natürli de nku lS z die h denn u n Biui
n ummert ſein Diktat im reinften utſch, mit bühnen- e et

zwiſchen mäßiger Aus vorzut wird ſei esSuppenlöffel und dem leuch h er en z
r t das Kapiſſchen, der dialeitfreiteien hre er r dialektfrei pricht; wie ein ſtörriſcher ven n, diee

lern unſerer Zeit unerhörter techniſcher Sen gewöhnt iſt gegen 9 We We r

a ger d t prargeee hroße unen hervorrufen.empfinden als Se tändlichkeit, van an

undart etwa eines
n oder rheiniſchen Chefs ſträuben.

Es wird alſo anderes
als die Arbeit MaſchineMikrophon das geſprochene Wort aufnimmt, ei ſtes Raues in unſichtbare Wellen S ein W den Glaspalaſt verlaſſen. Die von ihnen vorge Die

ſprecher es Tauſende von Kilometer entfernt und ins Orthographiſche übertragen zu laſſen
wieder in Schall verwandelt. Nicht viel anders und zwar von einer echten lebenden

arbeitet die ſchine Tiefenbachers. Von dem Dekoration er FritzDabei wäre aber kaum etwas 4&fer
Das geſprochene Wort ſetzt ſich in elektriſche i

t, ganz ab den.eſehen von den u ure z ten Beyhl, der mit Gehilfen und einemhie Apparatur. gebenden effung vſten war, wurde u. a. noch ö
Schwingungen um, die je nach ihrer Art be Wenn der Maſchine Tiefenbachers überhaupt mit r Oelfarbe getuichen

Bedeutung beigemeſſen werden muß, dann alsſtimmte Kontakte auslöſen. automatiſcher Stenograph in Parlamenten und
wirken auf eine normale Schreib- en, wo es darauf ankommt, daß kein

ma 7 Das heißt, ganz normal iſt vergeſſen und kein ſchenruf ausgela
e nicht. es wird eine Unmöglichkeit blei wird. Man wird allen Phaſen einer öffentlichen
n, einer toten Maſchine die verwickelten Regeln Ausſprache wortgetreu folgen können, ohne daß

der Orthographie beizubringen, an denen ja die die Redner, wie es ſo oft vorkommt, einen wichti
deutſche Sprache ſo reich iſt. Sie ſchreibt, wie gen Satz hinterher nicht mehr wabr haben wollen
man cht, ohne große Anfangsbuchſtaben, ohne nd dem St iinterpunktione n enographen einenund rechtſchriftliche Fineſſen --lſchieben.

Wie Goebbels in England empfangen wird
Reinfall eines Nazi Blattes

rfehler“ unter Dieſe mit Firnig und Leinsl getränkten
Lappen wie vermutet wird, ſpäternach i der Maler ſelbſt entzündet

Der „Volkiſche Besdachter“ ſellt zu ſeiner Ge 4 Völkererwachenren re St Scoundrel. Dase h Wir wiſſen zwar nicht, wie der neue engliſche
Nazis in Tugland empfangen werden, zeigt unſer beſchaffen iſt und warum Dr.
Bericht. Wir gratulieren!

Das Völkererwachen beginnt!“ erklärte das teren Taten anſpornen will, im Zuchthaus (Hotel
nationalſozialiſtiſche Blatt in uſſig und erläuterte Jail) des alten Kriminalgerichts (Old Bailey) ab

ine „Feſiſtellung“ mit einer Meldung aus Eng ſwigt. um
am die ſo r n es z Le e e perſönlich in Empfa

un er ehe W enthalten hen Händen von Miſter Einbrecher un Sqaheg dem Auf e re (bourglar and ſcoundrel) liegen muß, wenn z

nene eSunday Expreß“, beſitzt und jetzt Vertreter der r ſrt d
deutſchen Mutterpartei g Vorträgen nach England i W

x r oebbels a r zureiſe na ngland, wo er großartag empfangen
werde. Wörtlich ſchreibt der nationalſozialiſtiſche ein „Gott ſtrafe England

„Tag“ von Auſſig: re Wir in Hoter Jan W Baieh,“ be zum
ſteigen rerutioner, ver er darf ſich alſo nicht darüber wenn esn e e verßsulich feht in Auſſig in einer Weiſe „tagt“, de die
empfangen werden. Das Feſtarrangement ruht rig Welt diesſeits und jenſeits des. Kanals ſichin den dänden der Parlamentarier J. Burglar vor da

Nazi Revolverſchüſſe gegen die Kunſt

der engliſchen

el

die bei der Velaſtun

Brennendes Hafenviertel

Da die Nationalſozialiſten in Erfahrung gebracht ugern, darunter e brach
nraufführung eines Scherzſpiels „Reineke Fuchs“. e ſ. re Nachdruck zu

heaterbeſ
hatten, daß der unter einem Pſeudonym in Erſchei eine m penin d ne elengen um
nung getretene Autor des Stückes der Verleger der
„Frankfurter Zeitung“, Dr. Heinrich Simon war, zur Vernunft zu bringen.

„Ehrenmänner“ untereinander
Jm Uralzeff Prozeß beluſtete Dr. Dürk ſeinen

e es Sröbeben? änden. Jn Haarlem wurden viele Bewohner ürehef ein belehh Leben
Das Erd und Seebeben jm ſüdweſtlichen Nord durch ein lautes unterirdiſches Getöſe geweckt. d teuren Lokalen ve

ſeebecken, von dem in der Nacht zum Sonntag di der Provinz Südholland J ſich namentlich im burtstages einmal habe
h Hauptſtadt betroffen wurde, iſt auch auf Haag Erdſtöße bemerkbar. Sie blieben j auf z Aingegen erwiderte Türk in erregter Weiſe
5 ven W r r r Wort er Märchen erzähle, um ſig zu entlaſten. Türt
m. ſtärkſten m i n e t i ee e wo nachts um 2 Uhr die geſamte auf. Weitere Beobachtungen werden aus e

Bevölkerung wach wurde. Jn der Provinz Nord und Deventer gemeldet.

fünstſichen Jnseſn
S werden Wirßfichßeit

Oxeunugerer mit ober n Zim unr von ſechs dis ſieben Sta
e le z tägliches v tionen die Rede war.a e u Anſicht gw ee Zu als n aktivſter W 2 Anie, a dieſe h u

e iſt. t Exponent die Geſellſchaft des amerikaniſchen net n liegen ſollen, iſt gegenüber dem urſprüng-
Seit Jahren werden Pläne für einen u rer Armſtrong anzuſehen iſt. Seit Jahren

age lieſt man immer wieder von dem Armſtrongſchen Vorhaben noch beſo

Tagen in Neuyork der Vertrag unterzeichnet wor

auf den Boden der Tatſachen ſtellt. Der Erbauer
wird Armſtrong ſein, der kapitalkräftige Kreiſe
inter ſich hat. Sein Projekt iſt in den Jahren

Reifens mehrfach geändert worden.

Es ſollen acht Jnſeln gebaut werden,wählen rie.

oder dem Flug mit iſchenlandungen die z llen. Armſtrong meint, das Flugzeug von heutekunft höre 9

rsMan überlegt in Fachkreiſen, ob dem Ronſtopflug S rs zwiſchen Amerika und Europa dienen

o

n großartigeneinma

Hüne LinRat le dieſe Projekte zwar mit Jntereſſe, Erhöhung der Schnellig meter vor.
ab

als mehr oder weniger utopiſch. SolangeſSteigerung der Traglaſt werde ſeine Verwenbunzs. Nkſtand von 80 Meter getragen ſeder dieſer Pfet
a eſe nicht überwunden iſt, wird an einen fähigkeit eeintr en und rn gen einen Durch von 328 Meter haben
atlantiſchen Flugverkehr, auch nur beſcheidenen unrentabel machen. Der um und durch große Luftkammern von 9 Meter Höhe
un kaum gedacht werden können.

ſchon in in, als wenn der Flug ohne Unterion“ ſcho illiger ſein Könſ

e r t Plan derin wen n das Handelsflugzeng ein zahlreiche Einzelheiten in die Oeffentlichkeit gen er W Tone nd ſechs oberen ſhrnngen ſie uns die vhantaſtehhebte Seht
its zu techniſchen Zukunftsromanen an-ſli nkeu e 6000 bis 7000 Kilometer ohne Peegt hoben Wie e Aen iſt vor einigen ind In der Mitte der Inſeln werden Gaſolin-

en keinen Angriffspunkt bieten und.
auch bei ſchwerem Wetter ruhig liegen.

der Materialien ſchließen Zwanzigjährigen

rling tätig hafte
eine größere amperieſchäftigte

Brückeneinſturzunglück bei

ſtungeprobe die neue Brüge über die Je bei Bordeaux
brachten. 15 Perſonen wurden getötet 16 ſchwer verletzt.

zur verunglüßte bei einem

nd fielen in Bergen auch Bilder von den Mitangellagten n n ten daß gen
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Selbſtentzündung
Arſache des Glaspalaſtbrandes

Polizei arbeitet noch immer daran die Ur und den r Brand vevurſacht7 entſevlichen Brandkataſtrophe im Glas alen 55
au ren. Der Verdacht einer vorſätzlichen den bereits am

Münchener Telegramm e vernommen. Beyhl hat ſich zu einem Mit
„„durch die angeſtellten Unter arbeiter des Blattes zu der Möglich 7e i R laum einen Men keine Stütze gefunden, vielmehr wird Selbſtentzündung dieſer Materialien geäußert. Er

haben.

und auch ſeine ilfen wur
nnabend von der igei ein

it einer

hält ſie für ausgeſchloſſen. Jn ſeiner mehr als
raxis ſei ähm kein rigiger der

artiger Fall mmen. Der graue Oelfarben
anſtrich, der am Freitag wieder entfernt wurde,

die bei den noch am ſpäten Freitagabend vorge nur leicht abgewiſcht worden. Dabei habe
nommenen Renovierungsarbeiten in den Ro keine Hitze entwickeln können, da keine ſtarke Rei

T mantikerSälen verwendet worden ſind. Die Maler b nötig geweſen ſei. Zudem ſei von ihm ſtreng
rbot erlaſſen worden.

Neſſeltuchlappen waren mit allem übrigen
nommenen Arbeiten waren am Dienstag, alſo erſt Malergerät in einem parterre gelegenen Aufſbe

tenotypiſtin. nach Eröffnung der m angefangen worwahrungsraum gebracht und dort ſorgfältig zu
worden. Er habe nur gewiſſen

chulte, ſchön längere Jahre bei ihm be
te, die alle über die Feuergefährlich-

Dieſer Muſter keit im Glaspalaſt unterrichtet geweſen ſeien. Der
te jedoch den drei S Herren, Malermeiſter r einer weiteren Unterſuchung
n n zu, und Malermeiſter des Falles inn auf ihren wieder Zum entgegen.

Die Polizei wird heute uche in dieſer Rich
tung a en;

erpentin und Firnis (Leinöh de 25 ſoll mit den grauen Farben und V
Materialien probeweiſe ein Stück Wand
und unter Verwendung der gleichen Neſſeltuch
lappen und der Terpentinölmiſchung wieder abge
wiſcht werden, um die Möglichkeit einer Selbſt
entzündung feſtzuſtellen.

zum Einſturz n

einer verzweifelten Lage

Schecks und im von 22 000 Mi trageNorfolk (Virginia) entſtand im Hafen überreicht und ſich dabei Vorteile verſprechen laſſen,du in E oſion auf einem Tanfſchiff ein rieſi die in keinem J

Jn einer Ausd von etwageradezu unglaublichen Skandalſzenen kam n ſie unter ohrenbetäubendem Lärm die Häuſerblocks brannten S und r

7 Kurtheater von Bad Homburg anläßlich der verhindern. Um ihrem unartikulier- bis auf die Grundmauern nieder. Tr.

erhältnis zur Leiſtung ſtanden. Hier
ſteht alſo Ausſage gegen Ausſage.

ennfahrers Schickſal
Der bekannte öſterreichi Rennfahrer Sachſl

Lertherg ſo ſchwer daß er inn einen Shybccerus
vg“ ſo r, er mit einem ä

und n inneren Verletzungen in ein Kran
kowhaus üb ührt werden mußte. Als Sachſels

nahm, verlor er ein Rad und überſchlug ſich.

Heuſchreckenplage in Jtalien. Aus Neapel wird
elder, daß rieſige ſchreckenſchwärme die Ge

gend von Villa Literno überfallen haben und die
Aecker verwüſten. Man hat bereits in die gefährde
ten Teile Militär zur Bekämpfung der Plage ab
kommandiert.

und Oeltanks, Lagerräume und Werkſtätten Platz
den, der dieſes Projekt aus den Wolken der Utopie ſfinden, ebenſo wie auch für die Unterbringung der

ſſagiere in einer Hotelanlage geſorgt iſt.

Bei dieſem Projekt, deſſen Einzelheiten hier
nur angedeutet ſind, da über ſeine endgültige
Form in den Leldungen über den Vertrags-
abſchluß nichts geſagt wird, geht die Armſtrong-
Geſellſchaft von folgenden wirtſchaftlichen Er-
wägungen aus. Die Zahl der Paſſagiere auf den
Ozeanſchiffen ſteigt von Jahr zu Jahr. Jm Jahre
1930 waren es über anderthalb Millionen ſoge

lan Süden gerückt. Zwiſchen nannter Klaſſenpaſſagiere, die den Ozean auf demden projektierten Inſeln ſollen nach Armſtrongs Dampfer überquert haben. Armſtrong ber

nun, daß bereits in einigen Jahren, wenn dier Kleinflugzeug Projekt der ſchwimmenden Inſeln im n die matiſchen Signalapparaten, drahtloſer Telegraphie Luftreiſen über de O nſichtliVerk wehen ſas Stigeuntte eine tinſtgen mäßigen Flugzeug in kriti- 33 ihsingler Serben Weg
fertigt erſcheinen würden, die Zahl der Luftpaſſa-

s Projekt der Armſtrong-Geſellſchaft; das in giere alljährlich auf mehr als 100 000 gebracht
werden könnte. Die Geſellſchaft, die den Bau deren erreicht, ineiriſtert 4 cund anderer begeiſtert hat, be was man als Norm be hnen könne, und du a den entſtanden iſt ſieht Z jeder ſchwimmenden Inſeln finanziert hat, will ſich nicht
an irgendeiner künftigen transatlantiſchen Luft
fahrtlinie beteiligen, ſondern ſieht nur die Ent-
richtung eines Betrages durch jeden auf der
ſchwimmenden Jnſel landenden Paſſagier ſowie
Abgaben für die Fracht vor. Die Geſellſchaft er
wartet aus der Realiſierung ihres Projektes
eine Jahreseinnahme von 36 Millionen Dollars.

Sie rechnet damit, daß der Luftverkehr in Amerika
immer größere Dimenſionen annehmen und ſich

bald auch den Atlantik erobern wird. Ob dieſe
Berechnungen zutreffen, kann erſt die Zukunft er

künſtlichen Inſeln ſollen an nahe beieinanderweiſen. Tatſache bleibt, daß erſt die ſchwimmenden
nden Bojen befeſtigt werden, die verankert Jnſeln dem Fluggaſt, der ſich auf den Ozean hin

auswagt, ein Gefühl der Sicherheit geben werden.

Wagen mit höchſter Geſchwindigkeit eine Kurve
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Der Vorſtand der Mansfeld AG. hat ſoeben
ſeinen Geſchäftsbericht für das Jahr 1930 heraus
zegeben, der vom Aufſichtsrat genehmigt worden
iſt und nun der am 17. Juni in Leipzig ſtattfin
denden Generalverſammlung vorgelegt wird. Wenn
mag die Ereigniſſe des Jahres 1930, ſoweit ſie ſich
um dieſes Unternehmen gruppieren, rückblickend
überſchaut, wird man wenig überraſcht davon ſein,
daß der Geſchäftsbericht ein verdüſtertes Geſicht
auftweiſt. Die Wirtſchaftskriſe iſt auch an dieſem
Unternehmen nicht ſpurlos vorübergegangen, was
ſich in erſter Linie an dem Rückgang der
Produktion in faſt allen Zweigen äußerte.
Nur Zinkvitriol erfuhr eine Steigerung um 30
Prozent, während andere, bedeutendere Erzeugniſſe
ganz erheblich zurückgingen, ſo z. B. Ziegelei-Er-
zeugniſſe um 23,84 Prozent, Erzförderung um
13,88 Prozent, Feinſilber-Erzeugung um 11,41
Prozent und Kupferſchlacken-Pflaſterſteine gar um
41,83 Prozent.

Noch mehr aber als der quantitative Rückgang
der Produktion hat der ja ſchon bekannte Preis
ſturz für Kupfer und auch für Silber, Blei und
Zink ſich ſehr nachteilig für die Mansfeld AG.
ausgewirkt. Jnsbeſondere der KupferPreisſturz
war es ja, der den Betrieb im Vorjahr ſo ſtark
erſchütterte und ſchließlich dazu führte, daß vom
Reich und von Preußen Hilfsmaßnahmen beſchloſſen
wurden. Trotzdem zeigt der Geſchäftsbericht einen
Verluſt von 2171 743,75 Mark an, der auf Vorſchlag von Vorſtand und Aufſichtsrat aus dem
Reſervefonds, in dem noch 6 Millionen Mark
ſtecken, gedeckt werden ſoll.

Arbeiten, nicht verzweifeln
Der Geſchäftsbericht der Mansfeld AG. für 1930
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des Herrn Stahl war vielmehr auf den Ton ge enſtimmt: Arbeiten und nicht verzweifeln. Aller boten.

und Gehälter rechnet. Vorläufig iſt ja dieſe
Frage nicht akut, aber wenn ſie es werden ſollte,dann wollen wir die Frage ecnſtlicher ſtellen, ob nicht ma

die h die ſelbſt in dieſem !ſchaftliche.

land dw

Faſt unbemerkt von der großen Oeffentlichkeit
wurde am Dienstag in der Goethe-Straße ein Bau
gerichtet, der das neue Eigenheim der Bitter
felder ArbeiterSamariterkolonne werden ſoll. Der
Bau, deſſen Vorderfront aus einer ſchlichten und
ſchmuckloſen KlinkerſteinFaſſade beſteht, wird am
1. Septmeber ſeiner Beſtimmung übergeben wer-
den. Die rührigen vBitterfelder Arbeiter-Sama-
riter haben das Werk Oſtern begonnen und in
ſelbſtloſer Weiſe durch ein gutes Teil eigene Arbeit
vorangebracht. Das Haus ſoll neben der Garage
ſür den Krankentransport- Wagen Büro- und
Arbeitsräume für die Kolonne bekommen.
Eine moderne Alarmanlage ſoll dem Zweck dienen,
daß die ArbeiterSamariter zu jeder Tages und
Nachtzeit für die erſte Hilfe bei Unglücksſfällen er
reichbar ſind. Die vorgeſehenen acht Wohnungen
ſind ausſchließlich für Mitglieder der Kolonne be

e Anlagewerte z
ganz bedeutend vermindert werke

Wie We die Lage
kunft geſtalten wird, kann niemandh W dieſes Unte u t Ken

eiben muß, erſcheint a h ge
Es iſt das nicht nurdings ließ Herr Stahl ſchon jetzt verlauten, daß der Mansfelder Bevölkerung, er ne ſol

er mit einem weiteren Abbau der Löhnelvon volkswirtſchaftlicher Bedeutung für W
Nur können ſo, wie die Dili rein kapitaliſtiſche Jntereſſen nicht me r

nd ſein, ſondern cwen. nur noch volkswirt

ue 10 r der Fr.
n können.

e

egenheit

A. W.

Arbeiter Samariterbeim in Bitterfeld

W

WurzenRaffval inu
gegen Goddula 8: 2 denen M vebit n

waren Zeuge einesFahren uns zwiſchen den vier eben
der Vereine Coſt ebrau und Lau

um den Sieg.e war der Tr Tun werAn hie en a B. gen Wert per Loſe-
u rn e e i r ha Gäſte rettr zu

entſchädigen. E r T ehehten II 1:3
III ebrau III 1:2Se ehren Ihr o58.

h in Pleſſa?I Freier S I 3:2.di greiee Spert s Jod. 1 :3.

8. rk (Spielleute). Alle Vereine, u Teilnehmerzur Oly o entſenden, bitte ich, mir die Spielleute zu
melden. in Spielmann darf ohne Inſtrument erſcheinen.
Meldeſchluß 25. Juni. Am 14. Jun findet in Ho zader leichtathletiſche t velee zwiſchen dem 6. und 8
ſtatt. Dieſer e m J wünſche, avon der 2. Spielleute dort 10 Wr Werdeumzug. 13 per ſtzug. r v Weig.Am 109. Juni findet in Pa.upitz Zur um Uhr ie
Gruppentechnikerſtunde für die 1. Jeder Vereinhat einen Flöter ſowie Trommler zu en ben Sonnabend
geht es umſtändehalber nicht zu machen.

Fritz Thormann, Delitzſch, Querſtraße 8.
r Vereinsvertretertag: 27In einer Preſſebeſprechung die am vergangeſtimmt. Die Bauleitung liegt in den bewährten e 5 u e er W ren n. Tee

nen Donnerstag nach einer Führung durch die ein Händen der beiden Architekten Luabediſſen nung I. Bericht des Vorſtandes: 2. Erſatzwahlen; z. Pe.zelnen Betriebe in Eisleben ſtattfand, wurde derſund Brandt, die mit dem Bau ſür die Arbeiter e Zeter ſag r tet
ſchriftliche Geſchäftsbericht noch durch Herrn Gene- Samariter wieder einmal ihre über Bitterfeld hin g len: delgteiig Gräfenhainichen 1,50 Mi.,raldirektor Stahl und einige andere Herren er aus bekannte Tüchtigkeit und ihre Fähigkeiten unter tenburg 1,50 t Ordhireden Kopfſteuer 1,90 Mi.

Disqualifiziert ſind die Vereine Zſchornewitz und
Dommitzſch bis zur Bezahlung der t und Zeitungs

gelder. H. Pahl,
gänzt. Eine vbſolut peſſimiſtiſche Stimmung konnte

man aus den Reden nicht heraushören. Die Rede Beweis geſtellt haben.

noſfjäger Hut ttender Ortsvereine der SPD. Roryen, Mittwoch. AuchS er man i enn 2 große Sie die ſich empfehlen.ekretariat a. S., Harz Gartenkonzerte Annaburg 2S Eintrin freit 29 wonnen ein Gaſtwirtſchaft Hoppe, FeldſtraßeOergſekeet rei r 19 N. B. Heute abend EilenburgSeine ar dere 3 uadamebeteciy ſ. enzert „Laffee Bismare Martin
H Oper von Verbandes e bez.alle G. Puececini. e (Schil i bener Str.derr e i Sorten Iöbl. Zimmer un meeſitzung n im ewertſchaſtsbgns. 20 221 Uhr: freundlich, ſonnig, le im Geschs Verei Z. Volkshaus“, (Kühnemann), Mühlplatz

à rntralgo ard, Heute hie liebe feindin zu verm. Martin 9 Zu Ihrem Stott Gaſthof Wntdental (Rud. Schäfer)p s r. Komödie von Weingärten6, III. leisten. Zum Bergſaldeaen (Artur Bertram)
cute Uhr. Leitung Walter A. P. Antvoine. und privaten Verkehr erfor- 39 Delitzſch:chmidt. Reger Beſuch, auch von 3 l. Weigler OhmeNichtſunktionären. wird erwartet. neu G Veine hSAJ. ve Nord. vr n T ſaure 29/39 nbiften n Freunde um WoidenerLeriſceu r vei Torgan:fotmieren.

pünktlich. utritt
ruppe Nord.

Zuwebung ihrer Auftrage C

e Senneris en Prnauf (Kreeſpre buna einer n Auskunft koſtenlos Wreis 2.22Rote und Jungfalken. MittwLeiche l HALIL. DRUCKEREI- den e 3 V. Reſtaurant Shneidemäti
eitrag für Juni fällig. j f e gjre ES. ba J I Jn Schildau:Aus dem Bezirk fü l z Kdrederyärmel „Zur guten Quelle (W. Naumann)

Ziestag. pri. villiget nach Mas Halle a. S., Gr. Märkerstr. 6 Alle benötigten Torganu:tal' erwerterte St üng. per Dauern der Eingang ler RNeßtaur. „Bürgergarten“ (Hans Zwiebede erh. in Neuheiten von Stoffen Rarige trug „Zur guten Quelle (Lieſegang), Schulgenſtr. dis

mee Ar aller Art Jede Zeile koſtet monatlich Mark.e r n len in ünekeneinen wird erwartet. Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen.

AS. Mittwoch, den 10. Jpni. e 20 a m. b. H.Vortrag des Gen. Gommert über Dapfſägewerkn. a u e i 2 wegendegenr iMerſeburg. i el gesetate Preise r ehn, Gicht, ischies, Nerven- u.Verſanni Be Der am 6. und 7. Juni hier ab ehaltene uma, Ischles,t e a Zablreis Be e Speisezimmer zehnte e e u ist frauenleiden, Bleichsucht u. Blutarmut
kilft Dirin verschied. Holzarten, wieEiche, Nußbaum, Birke poliert

e 825, 630, 570, 495,

nach dem Arteil des Terbands Porstandes
sowie anderer Häste glatt und
n verlaufen. e Häste werden

Elſterwerda Vieh Ziegetgs.
18.30 Uhr, im Loka Vertsgei

Biehla Zoritandekguſeren d

Warum
ver

Elſterwerda. Die ZDOS,- P. an s K reits Bisen-Moeoorba dad rts ände NMerseburg in gutem r behalten.n e e cent in S See e erbet gad Ciebenwerdae en t e San e von re Nege teehnigehe Ieitangtie na en Aufgaa feri uartieren, aggen und Jlluminieren der nützen GDir rer Hürrenberg Fiteg S J NAäuser und Straßen, durch persönliche Veil- d 7
Zürrenberg J nahme an den Veranstaltun v 7 und Abungen ſtehen. Machen
Jarteiſekretär Kaempf gibt en h sowie in sonstiger Weise die Sestrebun I Sie doch die
nan en a der Wehr freundlichst unterstütet ha ſelben ſchnell T CGroßwig. abende s u z n. m T T Jhnen Sei hiermit der zu Geld. Die inWaltstriſe ihre Urſachen ihre Von Staatsanwalt Hausfrau kann Halle (Rorden und Oſten)
ekämpfung V. Hoegner.ler e Sein 20 r W. R neraliciste Dank i W r a ſÄmausgesprochen denen sei g t, die Haushaltgeld Wittekind“, Wittekindſtraße 12Schlettau Beuchlitz en Die futterkrippe Quartiere bereitgestellt kaben, aber wegen hre u u e ger J z
dorf. Nichterscheinen angemeldeter Kameraden ü. Fehlhaber,i

weißen Schwan“, Schlettau. wichtige
Diſtrikts Sexſainminng. Tages-

Eine Auseinandersetzungmit den N o en. nicht belegt werden konnten. Die Freiwillige eFeuerwehr wird der ihr zuteil gewordenen Sd Bericht vom Parteita hi ar. Referent Cen, Kaems Von A. Rom mal Anerkennungen gern dankbar gedenken und e

r evura 2. Parteian gegegr- 30 Pfg. e ditorei eheiten. See chtt r Nach ausvirts gegen Vor- auch weiterhin ihre Dienste zum Nutzen der erSt e ekie einsendung des Zetrages in Stadt Merseburg zur Verfügung stellen. otel,
Volkeblattleſer ſind eingeladen. Briefmarken). ReiNietleben Freitse den boziehben duroh„Zur Sonne e ſliederperſamnm Volks gtt uchhanws t Scene n di 3 lungpri über on LaſßalleHermann Müller. Das Erſcheinen Halle a. S.. Gr. Vlrichsetr. 27
ſämtlicher Mitglieder iſt t.
Der zweite Mann iſt mitzubringen.
Bibliotheksbücher nicht vergeſſen.

1Könnern. Zehn
wichtige
Alles zur Stelle.

Sonnabend, 13. Juni,Schweinitz. abends 20 ühr, Mit
al d exverſanemlung im Lokal Zum

nker'. Thema Was lehrt derParteitag in Leipſig Referent: 3. Abteil a, denReichsta gsabg ranz Peters (Halle 11. Juni a im SDrecriſcheinen mtlicher Mitglieder Höhe. wendgry ongtszu dieſer wichtigen Verſammlung d eneeß

iſt PRicht. nächſte Veran

s

le v rehnülienn Jene

wer alen
in ganz kurzerFeit befrent
wurde. de Zelle koſtet monatlich Marr.

Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen
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